
Die ersten Bischöfe VO  5 Regensburg
Worın estand ıhre Funktion als Abte VO!  3 St Emmeram?

VO'

Klaus Gamber

Im Jahr 974 holte Bischof Wolfgang VO'  3 Regensburg (972—994 seinen Freund
Ramwold, der mit ihm einst Kaplan beim Erzbischot Heinrich VO  3 Trier un da-
mals Propst des Klosters St. Maxımın 1n TIrier Wal, sıch nach Regensburg un
SEItZiEe iıhn als Propst VO  - St mnmmeram e1n, damit h  1er die VO  3 iıhm angestrebte
Klosterreform durchführe. Bereıits 1mM nächsten Jahr Wolfgang iıhn ZU
Abt und rennte bei dieser Gelegenheit die Güter des Klosters VOoO  3 denen des Hoch-
stifts

„Darüber waren“, w1e Propst Arnold VO  3 St inmeram das Jahr 1036
schreıibt, „einıge se1ıner Miıtpriester un Ratgeber ungehalten; s1e Sagten: Warum
entziehst du dir und deiınen Priestern die Güter, die St mmeram gehören?
Viele sınd deines Lobes voll, doch darın loben s1ie dich nıcht, sondern tadeln dich
ache Gebrauch VO  3 dem Amte des Bischofs un!‘ des Abtes, w1ıe deine Vorgänger

tun gewohnt bis autf den heutigen Tag, damıt ıhnen der Nutzen gewilsser
Erträge nıcht entgehe.“

Während demnach die Kanoniker des Domes St DPeter in erster Linıe den
Verlust der Einkünfte AUS den reichen Besiıtzungen VO  3 St. nmeram dachten,
standen bei Wolfgang seelsorgerische Erwägungen 1m Vordergrund. Er begründete
seinen Entschluß mit den Worten: „Es 1St ıne schwere Aufgabe für einen Bischof,
mMiıt aller Wachsamkeit seıin Hırtenamt verwalten, aber auch tür einen Abt 1St

nıcht leicht für das eil der Mönche SOTrSCHh un 1n jeder Hınsıcht die
Geschäfte se1nes Klosters gut verwalten.“ 3

Vgl F. Janner, Geschichte der Bischöfe VO  - Regensbur.g‚ Band I (Regensburg
3161 (ıim folgenden „Janner, Bischöte von Regensburg“ abgekürzt); Staber, Kiırchen-
geschichte des Bıstums Regensburg (Regensburg 29 G. Schwaiger, Der heilige Bı-
schof Wolfgang VO!]  3 Regensburg, 1N * Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg
(1972) 39—60, hier 4 /

> Vgl Arnold, De Emmeramo IL, (MGH Scriptores I 399) -  Ur quıd tibı
sacerdotibus tul1s perdis bona ad Sanctum Emmeramum pertinentia? Laudant multi, sed
1n hoc NOn laudant, 1iMmo vituperant. Utere CrSO pontificis bbatis offic10, S1Cut
AaNTteEeCESSOTES tu1ı facere CONSUEVETrUNLT ul mOodo, quarundam emolu-
mento.“”

Vgl Arnold, ebı „Sufficit nNnım ep1SCOpPO, vigilantıa insıstat pastoralı
offic1i0, abbati Satıs laboriosum, quamVıs multum fructuosum, providere fratrum salutı,

PCI omn1a ene PrÖCUuUrare L1C5 monaster11 SUl.  q
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Unsere Frage geht 1U  3 dahin Wıe kam dieser Verbindung 7wischen dem
Amt des Bischofs un: dem des Abtes VO  - St Emmeram und wıe zeıigte sich diese
Personalunion in der Praxıs? Zuvor 1St jedoch notwendig kurz untersuchen,
Wann die ersten Bischöte 1n Regensburg gegeben hat

Seit den Zeıten des Kaıisers Konstantın (Synode vVon Sardıca, Can.,. hatte jede
(größere) Stadt, 1ın der Christen lebten, einen eigenen Oberhirten („ep1scopus
Solange Regensburg Legionslager („castra”) un: keine Stadt 1im eigentliıchen Sınn
(„cıviıtas“) Warfl, dürfen WIr einen Biıschotf innerhalb der Mauern mit ein1ger Sicher-
heit ausschließen. rst als 1n der Hältte des Jahrhunderts die Italische Legıon
(„Legıo0 881 Italıca“) Von h  1er nach Vallatum (Manching bei Ingolstadt) verlegt
un! 1n die Mauern des Lagers neben eıiner zurückgebliebenen Lagerbesatzung auch
Zıvilbevölkerung aufgenommen worden WAar, kann INa  - VO!] einer Stadt 1m en-

SCH Sınn sprechen. Auch der Name andert sıch „Castra Regıina“ wird 19808  -
autf der Tabula Peutingeriana „Regino“ („Reginum“) geNANNT

Neben dem VO  3 starken Mauern umgebenen ehemalıgen Legionslager estand
ohl VO  3 Anfang die alte Keltensiedlung Radasbona weıter. Sie lag westlich
davon der alten Straße („ Vıa Augustana”), die über den heutigen Arnults-
platz ZUr Donau den sıch hier befindlichen Hafen („Portus saluber“) und
einer Fähre über die Donau führte Radasbona bildete in der Römerzeıt das
„Suburbium“ („Canabae“) und War durch den Vitusbach VO ager

In dieser Zivilstadt Ss1e wiıird VO! Öönch Otloh VO'  3 St. imnmmeram 1mM Jahr-
hundert „Urbs nova“ genannt ‘ wohnten dıie Handwerker un: Händler
SOWwl1e die Veteranen MIi1t iıhren Famiılıien. Wann Radasbona un: das Legionslager
durch ıne gemeinsame Mauer miıteinander verbunden wurden, wıssen WIr nıcht;
jedenfalls kaum, wıe bisher ANSCHOININC!] wurde, Eerst 1mM Jahrhundert

Von der Westbefestigung des Lagers 1St bıs Jetzt gur Ww1ıe kein Stein „1N SItu

Hıer erwähnen sınd das „Chronıicon ep1scoporum Ratısponensium“ des Andreas
VO: Regensburg Wa 1446 (ın A. F. Oefele, Rerum BoLscarum scr1ptores I, Augsburg
1763 ff.) SOW1e „Episcoporum Ratısponensium catalogı“ des Laurentius Hochwart

1542 ebd 159 tf.):; M. Hansız, Prodromus Il Germanıa ILL, 1ennae
Ferner Aus LCUCICT Zeıt: Fr. X. Mayer, Tiburnia oder Regensburg und die altesten Bı-
schöte 1n Bayern AUuSs römischer un agılolfingischer Zeıt (Regensburg un! VOTr allem
Janner, Bischöte VO!]  »3 Regensburg en Anm. 1: Stockmeier, Die spätantıke Kırchen-
Organısatiıon des Alpen-Donauraumes 1m Licht der lıterarischen und archäologischen
Zeugnisse, in Beiträge ZUur altbayerischen Kirchengeschichte 23 (1963) 40—76 (mit wel-

Liıteratur).
Vgl Paulys Realencyklopädie der class. Altertumswiss. LEL (1899) 1771 Schwarz,

1N ! Jahresbericht der Bayer Denkmalpflege (1972/73) 49— 51
6 Vgl G. Steinmetz, Regensburg 1n der vorgeschichtlichen und römischen Zeıt, 1n !

(1926) 15—19 Die Ausgrabungen Bismarckplatz haben diese Annahme
bestätigt. Eın eingehender Bericht darüber steht noch AUuS

Vgl Anonymı Ratisbonensis (Otloh VO:  3 St. Emmeram), Translatıo Dıonysıi Areo-
pagıtae, Ep (MGH Scr1ıptores AlL, 353) „Et 2eC est rbs OVAa dıcta Ratıspona“.

Damals hat Herzog Arnult lediglich das Kloster St. Emmeram „quod prıus
tuerat“ 1n den Mauerring der Stadt einbezogen; vgl Arnoldus 1, (MGH I 952) Nach
Otloh (sıehe ben Anm erfolgte diese Einbeziehung „PIro honore reverentl1a hulus
locı protectorIis sanctı Emmeramı martyrıs“. Von einer Erweiterung der Stadtmauer
Einbeziehung der Neustadt (Radasbona) 1St bei Arnold ıcht die ede
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gefunden worden. Daraus kann iINnan schließen, die Verlegung der Westmauer
systematisch erfolgte und schon relativ früh stattgefunden hat, noch bevor diese,
wıe 1n den Ostpartıen des Lagers, spater als Häuserfundamente verwendet werden
konnte

Vielleicht geschah die Einbeziehung der Zıvilstadt Radasbona schon 1n spat-
römischer Zeıt Bıschof Arbeo von Freising iın jedenfalls Regensburg als Ganzes
„urbs Radaspona und bezeichnet S1e als die Hauptstadt („metropolis“) VO  3
Baıern. In den Urkunden des un Jahrhunderts tinden WIr die Bezeichnung
„Reganesburc” un (seltener) „Regına Civitas“ (statt „Regino“) 1

In der ehemaligen Keltenstadt könnte seit dem 3,/4 Jahrhundert ein Bischof
gewirkt haben, ZU mındesten mu{(ß h;  1er schon früh ıne geordnete Seelsorge

der Zıviılbevölkerung und den Veteranen gegeben haben Als Gemeinde-
kırche dıente ohl die 1m Süden Von Radasbona gelegene spatere Emmeramskirche.
Doch darüber 1mM Kapitel!

Die Christen haben ihre Toten 1mM konstantinischen Leichenfeld der Vıa Augu-
(ım heutigen Bahngelände) beigesetzt vielleicht gab 6S o ıne eigene

Friedhofskapelle hörten hier die Bestattungen oder kurz nach Kaiıser
Honorius (} 423) auf. Die verstorbenen Gläubigen wurden LLU:  - 1n unmittelbarer
ähe VO'  3 St. mmeram Zur Ruhe gebettet 11

Daß der kleine Hügel, auf dem dieses Gotteshaus steht, MIt einıger Übertreibung
1 Mittelalter „IMONS martyrum“” gEeENANNT wurde, kann mıiıt der In-
schrift autf der Grabplatte der Sarmannına Aaus dem Jahrhundert, von der
Verstorbenen SESART wird, s1e se1 „martyribus socl1ata“ (den Märtyrern beigesellt),
auf einen ult Regensburger Blutzeugen ohl Aaus diokletianischer eit hinweisen!?.

Auch das ursprünglıche Georgs-Patrozinium dieses Gotteshauses könnte damıt
1n Zusammenhang stehen, da Georg 1n der Ostkıiırche, schon früh verehrt
worden 1St, als „Grofßmärtyrer“ (WEYAÄOLAOTUG) und allgemein als Symbolfigur
der Blutzeugen Christi gilt Man mu{ jedoch auch die andere Möglichkeit
sehen: da eorg ebenso als Patron der Soldaten gegolten hat, könnte seiın ult
durch Angehörige der hier lagernden römischen Legion eingeführt worden seın 1

Von einem Mauerbau auf Befehl Könıig Karls 1St auch ın den Ann. Ratıiısb. (MGH
Scriptores XVII, 588) die ede. Vielleicht hat sıch auch NUur Ausbesserungsarbeiten
gehandelt; vgl Janner, Bischöfe VO  3 Regensburg 1252 jedoch ebd 288, Anm

Vgl Arbeo, 1ıta Haımhrammi episcop1 und 6  6 (ed Krusch und 33):; Kraus,
1V1tas Regıa. Das Bild Regensburgs iın der deutschen Geschichtsschreibung des Mittel-
alters (Kallmünz 7,

11 Vgl H. Lamprecht, Aufdeckung eines römischen Friedhotes 1n Regensburg 1871 Zn
1874 (Regensburg ders., Der große römische Friedhof 1n Regensburg miıt Bespre-
chung seiner Getiäiße und Fıbeln, 1ın 58 (1907) 1—88; Janner, Bischöfe VO Regens-burg 26—28; ZUr vermutlıchen Friedhofskapelle eb Hınsıchtlich Gräber 1mM
Bereich des Alten Rathauses vgl U, Osterhaus, Beobachtungen zZzuU römischen und trüh-
mıiıttelalterlichen Regensburg, in 1a7 (1972) 7/—17, hier

Vgl Janner, Bischöfe VO:  »3 Regensburg 23 Staber, Kirchengeschichte (Anm. 1) 1’
R. Bauerreiß, Kiırchengeschichte Bayerns (2St. Ottilien 21, hinsichtlich der
Wendung „martyrıbus soclatae“ auf den Mediskanon: „sSOCletatem donare digneris CUu
tu1s sanctıs“ verwıesen WIrd.

Vgl Bauerreifß, Kirchengeschichte Bayerns en Anm 12) 16—18, miıt Hınvweıs auftf
diıe Tagesoration 1mM Prager Sakramentar, heißt „Deus quı beato martyre LUO
Georg10 1n caelis COTONaMm victori1ae contulisti n Aazu K. Baus, Der Kranz



Jedenfalls 1St eın Georgs-Patrozinium 1M VWesten während des Frühmiuittelalters
ziemlich selten 1:

In einer Urkunde des Jahres 7972 1St die Rede VO'  3 der „ecclesia de1, qUa«C CON-
TIruCcCta est 1ın honore SANCLOrUM, beatı scıilicet mmeramı et sanctı Georgıl Cetfterum -
quC sanctorum“ 1: Ob diesen „übrigen Heılıgen“ die Regensburger Mär-

gemeıint sind?
In der Hältte des Jahrhunderts haben sıch die Alemannen nach Abzug der

römischen Besatzung der meısten Kastelle der oberen Donau bemächtigt. Wıe
WIr aufgrund der Angaben 1n der Vıta des heiligen Severın ( 482) durch Eugıippius
schließen können, befanden sıch VO  3 dıesen NUur noch Quintanis (Künzıng) un
Patayvyvıum (Passau 1n römischer Hand; anderntalls hätte Severın siıcher auch die
weıter westlıch lıegenden Stäiädte besucht 17

Mıt Heuwıieser möchte iıch annehmen, da der Alemannenkönig Gibuld da-
mals 1n Regensburg residiert hart 18 Die stark befestigte Stadt, die anscheinend
unzerstoOrt 1n seine and fiel, WAar als Königsresiıdenz Ww1e geschaffen. Gibuld hat
Severın einmal 1n Passau besucht. Darauthin schickte dieser u Könıg Zuerst den
Dıiıakon Amantıus, dann den Priester Lucullus, die Rückgabe VO  — Gefangenen

erbitten, W ds schliefßlich auch gelang 1'
Dıie Donauprovınzen (Raetıa I1) und Norikum (Noricum Rıpense un: Noricum

Mediıterraneum) 1mM 5. Jahrhundert weitgehend dem christlichen Glauben
erschlossen, WEeNnn auch sıcher immer noch, VOT allem aut dem Land, Heiden BC-
geben hat In den größeren tädten wirkten Bıschöfe, 1in den Kastellen Priester
(„presbyter1“), jeweıils mıiıt mehreren Klerikern. Es gyab auch „Vvirgınes sacratae“.
Außerhalb der Sıedlungen lebten Mönche 1n leinen Gemeiinschaften 2

1n Antike un: Christentum (1940) Kap VII, (Der Soldatenkranz nach christlicher Aut-
fassung).

Vgl Klebel, Zur Geschichte des Christentums iın Bayern vor Bonifatius, 1n ! Sankt
Bonitatius (Fulda 399: M. Maıer, Früher Georgskult 1mM altbayerischen Raum
(1965) Eıne Georgskirche tindet siıch schon trüh (um 500) 1n avenna und ZWAaT, Üahn-
lıch Ww1ıe 1n Regensburg, außerhalb der Stadt 1mM „Campus Coriandrıi“; S1e WAar VO  -} den
(gotischen) Arıanern errichtet worden; vgl Agnellus, Liber pontificalis: 1n ep1scop10
ecclesiae beati Georgıul, quod Arıanorum temporibus aedıtficatum est WL 106, )7
F. W. Deichmann, avenna Hauptstadt des spätantıken Abendlandes I} (Wiıesbaden

2473
Vgl Ried, Codex chronologico-diplomaticus Episcopatus Ratisbonensis (Ratıs-

bonae f 1mM folgenden „Rıed“ abgekürzt! Wıdemann, Die Tradıtionen des Hoch-
stifts Regensburg und des Klosters St. Emmeram Quellen und Erörterungen AT

bayerischen Geschichte, 8.B München Nr. 5  9 1mM folgenden „Widemann“
abgekürzt.

Eıgenartig ISt, da{fß diese volle Formel spater nıcht mehr erscheint.
17 Vgl O| Eugippius. Das Leben des heiligen Severıin. Lateinisch un Deutsch

Schriften und Quellen ZUTr Alten Welt, 4 Berlin 25—927
M. Heuwıiıeser, Dıe Entwicklung der Stadt Regensburg 1m Frühmittelalter, 1n !

(1926) /5—188S8, Jler „Nach Lage der Dınge darf 65 als sıcher gelten, dafß diıe
ersten germanischen Erben der Römer un Herren 1n Regensburg die Alemannen $
un! als 1n hohem Grade wahrscheinlich, da{fß die Stadt vorübergehend das Hauptquartier
der Alemannen, insbesondere die Residenz des Königs Gibuld war.“

Vgl Vıta Severını (ed oll 85)
Vgl Noll, Eug1ippius (oben Anm. 17) —1 K. Gamber, Liturgisches Leben in

Norikum ZUr Zeıt des hl Severiın, 1n * Heılıger Diıenst 26 (1972) 22—37



Die 1ta des heiligen Severın spricht bereıits VO'  3 einem Abtbischof Valentin,
der eın rätischer Bischof („Raetiarum ep1scCopus”) War 21 Er dürfte iın den Jahren
zwischen 440 und 460 gewirkt haben Wır wI1ssen nıcht, ob 1n dieser unruhigen
eıit einen testen Bischofssitz innegehabt hat Jedentfalls stellt den ersten für

Gebiet namentlıch genannten „ep1sCopus“ dar, wobei bemerkenswert Ist,
da{fß zugleich als „abbas“ bezeichnet wırd .

Es wurde mMi1t Recht schon die Vermutung geäußert, da{fß Valentin VOTLT allem iın
Regensburg, der damals nach Augsburg ugusta Vindelicorum) bedeutendsten
ta von Raetıa IL, gewirkt hat i Vielleicht hatte o  a hier seiınen eigent-
ıchen Bischofssitz. Auch Passau wırd als möglıcher Bischofssitz bzw Wirkungsort
Valentins angesehen; doch gab 1m Jahrhundert MIit ein1ger Wahrscheinlichkeit
noch kein Biıstum Passau 2

In spätrömıischer eıt hatte, allem Anschein nach, die rovınz Raetıa 11 NUur
we1ı Bischofssitze, 1n Augsburg un: Regensburg, w1e ahnlıch VO  3 der TOV1INZ
Noricum Rıpense 1Ur ein einz1ger Ort mit einem Bıschoft erwähnt wird, nämlich
Lauri1acum (Lorch der Enns), die Leg10 11 Italıca Jag Auf der Synode VO  3

Sardıca VO Jahr 343 hat nach dem Zeugnis des Athanasius bereits eın Bischotf
VO  - Norikum unterschrieben S Auch hier, wIıe bei Valentin, ohne Angabe des
OUrtes, residiert hat; dessen wırd die TOvınz SENANNT.,

Es 1St schon VOr 150 Jahren die These aufgestellt worden, da{fß die Baıern nıcht
BEST 1mM Jahrhundert eingewandert, sondern miıt den alten Bojern ıdentisch siınd
FEustachius zieht VO  3 Luxeuil Aaus „ad Boluas quı NUNcC Baıioarı1 vocantur“ un sie
demnach bereits römischer Herrschaftt in Rätıen gewohnt haben “ Wenn
dies zutrifft, dann haben die Bojer aufgrund der Verhältnisse, wıe sı1e die Sever1ins-
Vıta schildert, schon 1mM Jahrhundert 1n der Mehrzahl den christlichen Glauben
ANSCHOMMEN.

In diesem Fall hätte CS, auch nach dem Abzug vieler Omanen 1mM Jahr 488 nach
Italıen, zahlreiche Christen katholischen Bekenntnisses 1mM bairiıschen Raum

21 Vgl 1ta Severinı 41, (ed Noll 107) Vermutlich 1St erganzen: „(secundarum)
Raetiarum ep1scopus“” ; vgl 1 9 „secundarum mun1icıp1um Raetiarum“.

Noll, Eugı1ppius bzw. 106 lıest „abbatis Sul sanctı Valentini, Raetiarum
quondam ep1scop1“ MmMIit 1LLUT wenıgen Handschritten „abbatı SUO In diesem Fall ware
Severıin der Abt und nıcht Valentin. Doch wırd Severın von Eug1ippius nıe „abbas“ BC-
AaNnNCT; weiterhin 1st die VO:  »3 Noll vorgeschlagene Lesung völlıg unbegründet, da keine
einz1ıge Handschritt „SUO” lıest un!: der Wegtall des Schlufß- s“ VO  3 „abbatıs“ 1n ein1gen
Codices durch das folgende „S „SU1 bedingt 1St eine Tatsache, die uns in ÜAhn-
lıchen Fällen häufig begegnet. Vielleicht 1St der Mönchspriester Lucıillus, der ehedem
dem Abtbischof Valentin unterstand, VO:  3 Severın deshalb, wIıe ben erwähnt, 1n die
Residenz des Alemannenkönigs Gibuld gesandt worden, weıl dieser siıch 1n der betreftfen-
den Stadt (Regensburg?) auskannte, da MI Bischof Valentin einst Ort geweıilt hat.

Vgl A. Huber, Geschichte der Einführung un Verbreitung des Christentums 1n
Südostdeutschland, 1.B (Salzburg 521—329

Es cse1l enn INa  - nımmt als 1nwe1s auf eiıne Kathedrale das 1n der Severins-Vıta
ZE. (ed Noll 59) erwähnte „baptisterium“. Passau wurde erstit Begınn des 8. Jahr-

hunderts Bıschofssitz, als Bıschot Viviılo n der Nähe den Awaren AusS Lorch flie-
hen mußte; vgl M. Hansız, Germanıae SAacrae om. I Metropolis Lauriacensı1is CU)

episcopatu Pataviensi (Augsburg 120
25 Vgl Hefele, Concıiliengeschichte 15 543; E. Tomek, Kirchengeschichte ÖOsterreichs I

(Innsbruck
z Vgl Buchner, Geschichte VO  3 Baıern (Regensburg $
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gegeben, VOL allem natürlich ın den größeren Sıedlungen un weniıger autf dem
tlachen Land Doch mufß auch hier Kirchen gegeben haben, w1e die Holzkirche in
Staubing (bei Weltenburg) beweist,; deren Reste VOL einiger eıit ausgegraben WULr-
den und die Aus der eıit nach 600 STammt &'

Es entspricht deshalb kaum den Tatsachen, WCNnN Arbeo von Freising 1n seiner
Emmerams-Viıta behauptet, die Einwohner VO  3 Regensburg selen damals Neu-
bekehrte („neophyti“) SCWESCN. Wahr dürfte jedoch se1n, daß nıcht wenıge den
alten heidnischen Bräuchen anhingen und, wI1e 1n der Vıta heißt, „sowohl den
elch Christi als auch den der ämonen getrunken haben“ - Im 6./7. Jahr-hundert scheint jedenfalls der christliche Glaube 1mM baıirıschen Gebiet stark MIt
heidnischen Vorstellungen durchsetzt SCWESCH se1n.

Aus der VOTANSCHANSCHNCH elit relatıver Blüte des Christentums 1mM Raum der
oberen Donau STamMmmMt vermutlıch ıne liturgische Liste für die Episteln des Jahres.
Dıies dürfte, w1ıe Aaus verschiedenen Beobachtungen geschlossen werden kann, AUuUsSs
Oberitalien nach Baıern gekommen sein. Dıie Leseliste 1St als solche verloren 3A
SCHl, doch sınd deren Perıkopenangaben als Randnotizen 1n we1l Paulushandschrif-
ten, die 1M bairischen Raum 1im Jahrhundert abgeschrieben worden sind, erhalten
geblieben &!

Wıe 1ın eiıner eigenen Untersuchung gezeigt werden konnte, sprechen für die eIit
Severıns, also für das Jahrhundert, die geringe Zahl Festen finden sıch
1Ur die 400 oder kurz danach gebräuchlichen SOWI1e die Thematik der Peri1-
kopen. Diese wenden sıch ZUuU großen Teıil Neugetaufte S Wenn aber die E
recht langen Lesungen überhaupt einen Sınn gehabt haben sollen, mussen die Z
orer  .. Lateıin verstanden haben, W as VO' Jahrhundert nıcht mehr allgemeıinzutrifft.

Als eın Bischof VO  3 Regensburg wırd 1mM Jahrhundert Lupus, eın Romane,
SCENANNT. Er wurde nach der Überlieferung VO'  3 heidnischen Baıern 490 CLI-
mordet d. Wıe 1n eiınem anderen Zusammenhang gezeigt werden konnte, 1St

27 Vgl H. Freı K. Schwarz, Eın altbairischer Kirchhof Aus der archäologischenDenkmalpflege in Bayern 1973/2): K. Gamber, Liturgie un Kirchenbau Il Studia
patrıstica lıturgica 6, Regensburg 105 (mit Abbildung 19)Vgl Arbeo, Vıta Haımhrammi ep1scop1 (ed Krusch 36) „Sed habitatores e1ius
neoffiti; Namque 1n tempore iıdolatriam radicitus NO extirpaverunt, qula
atres calıcem Christi COINMUNE demoniorum Sulsque prolibus propinaverunt.“ Fıne
besondere Bedeutung dürfte der heidnische Totenkult gehabt haben, weil noch das Schrei-
ben des Papstes Gregor I1L1 des Jahres 738 die bairıschen Biıschöte dıe Mahnung ent-
hält, 99 sacrıtic1ı1s MOrtTuoOorum Omnıno devitetis“ (MGH Ep. 1, 70). Dieses Totenopfer
WAar mit dem Fest der Cathedra S. Petrı (22. Februar) verbunden: vgl K. Gamber, 1n :
Heılıger Dıenst 31 (1977) ı1

Vgl B. Bischoff, Gallikanische Epistelperikopen, 1n : Studien und Miıtteilungen OSB
(1932) 516—519; ders., Die südostdeutschen Schreibschulen un! Bibliotheken ın der

Karolingerzeit 'eıl (“Wıesbaden 30 Anm.
30  30 Vgl K. Gamber, Eıne lıturgische Leseordnung AUS der Frühzeit der bayrischenKırche, 1N * Heıliger Dıiıenst 31 (1977) n
31 Als Quelle yibt Hochwart, Episcoporum Ratısponensium catalogi (oben Anm 161

einen alten (heute verlorenen) Katalog der Passauer Bischöfe A} Aaus dem sıch folgen-des Exzerpt gemacht habe „Tempore Zenonıis imperatoris — archiep1scopusPatavıae Theodorus Ratısponensis Lupus, natıone Romanı, 1b infidelibus Bavarıs
Caes1 SUNT, sub TITheodone Bavarorum uCce primo.“ In meınem Autsatz: Der Kastenaltar
1mM „Alten Dom Regensburg, 1n : Beiträge Zur Geschichte des Bistums Regensburg



urchaus möglich, daß sıch seın rab mi1it einem Contessio-Altar 1n der Stephans-
kapelle, dem „Alten Dom“”, befindet. Links VO  - diesem wurde eın weıteres (Bı-
schofs-?)Grab gefunden 3i Auch 1n der Umgebung der Kirche lıeßen sıch frühe
Begräbnisstätten feststellen

Nach der elit des Bischotfs Lupus wiıird wıeder dunkel 1n der Geschichte der
Regensburger Kirche. Für das Jahrhundert liegen ZuLt wıe keine Nachrichten
VOFT. Das bairiısche Herzogtum scheint damals als Missionsgebiet gegolten haben
Es kam 1n kirchlicher Hıiınsıcht die Oberhoheit des Patrıarchen VO  3 Aquileja
un! dürfte VO' dort regelmäßig Priester und Kleriker erhalten haben Dıies be-
weısen nıcht zuletzt die Liturgiebücher, dıe bis 1ın die eit 800 AauSs dieser Metro-
pole nach Baıern gelangt sınd d

Als Bischof wirkte 1m Jahrhundert 1ın diesem Raum eın gewisser arcı1anus
(T 588) Dieser hat, w1ıe seine Grabinschriftft 1M Dom Grado (bei Aquileja) AaUS-

Sagt, 43 Jahre 1m Bischofsamt gelebt, davon Jahre als Missionsbischof („pere-
grinatus est Pro fiıde1“) . Wenn auch die Proviınz, 1n der Marcıanus g-
wiırkt hat, nıcht eigens geNaANNL wird, 1St doch VOr allem Raetıa 1{1 denken?®.

(1976) 55 wollte ich „bavarıs“ „barbarıs“ lesen un die Zeitangabe Schluß
„sub eodone Davarorum uce pr1ımo“ AUS zeıitlichen Gründen als unwahrscheinlich
sehen, da eın Baiernherzog Theodo fast 200 Jahre spater gelebt hat als Kaıiıser Zeno (S 60
Anm 28); doch gab nach Mayer, Übersehene Quellen Zur bayerischen Geschichte des
6.—8 Jahrhunderts, 1n Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte (1931) 1 — 356 500
tatsächlich eiınen Baiernherzog eodo; vgl auch Spindler, Handbuch der bayerischen
Geschichte (München 75 Eınen Bischof Lupus kennt ebenso Arnold (MGH
Scriptores I 564) „Igıtur S1ıCut ecclesiasticarum testanfiur scr1pta donationum tradı-
t1ıonum, 2eC sedes habuit ep1scCOpOS, prımum Lupum hinsichtlich eınes Bischofs Pau-
lınus bzw. Primus vgl Janner, Bischöte VO:  3 Regensburg

Vgl K. Gamber, Der Kastenaltar 1mM „Alten Dom Regensburg. Eıne Contessio
des Märtyrer-Bischofs Lupus T 490)?;, 1n Beiıträge ZuUur Geschichte des Bistums Re-
gensburg (1976) 55—6/. Hınsichtlich des zweıten Grabes vgl VvVon Walderdortit,
Regensburg 1n seiner Vergangenheit un! Gegenwart (*Regensburg 174 Mıt dem
Kastenaltar hat sıch neuerdings A. Hubel, Funktion un!: Geschichte des Hochaltars 1
Regensburger Dom, HAa Beiträge Zur Geschichte des Biıstums Regensburg (1976) 1 35—
364, VOr allem 348 betafßt. Er diesen 1Ns 10. Jahrhundert un! sıeht 1n ıhm den
Hochaltar des vorgotischen Domes un!: die Contessio des heiligen Florinus. Dagegen 1st
; Contessio-Altäre wurden LLULF: ber Märtyrer- bzw Confessor-Gräbern errichtet.

Der heilıge Florinus (7 Jahrhundert?) WAar weder Märtyrer (oder Confessor 1mM
Sınn) noch WAar 1n Regensburg begraben, W 4as Voraussetzung für eine Confessio-Anlage
BeWESCH ware. Es finden sıch VO  -} ıhm 1er 1Ur einıge größere Reliquien; weiıtere sind
LL,. — 1n Chur, Koblenz un: 1m Kloster Schonau. Da ußer Bıschof Lupus kein einz1ıger
Märtyrer bzw. Contessor der Frühzeit der Regensburger Kirche namentlıch bekannt 1st,
liegt die Vermutung nahe, da{fß der Kastenaltar ber seinem rab errichtet worden WAr.
Wahrscheinlich hat der frühchristliche Vorgängerbau der Stephanskapelle keıine Apsıs auf-
gewlesen bzw. W ar nach Osten hin länger, daß die Contessio VO!]  3 den Gläubigen leicht

werden konnte.
33 Vgl Janner, Bischöte VOo  3 Regensburg

Vgl Gamber, Das Sakramentar VO:  3 Aquıileja 1M Raum der bayerischen Dıözesen
u11n 800, 1ın Heiliger Dienst (1976) 66—71

Der Text der Inschrift lautet: „Hiıc requiescıit iın Pace Christi SancCcL4e memor124e
Marcıanus ep1s(copus). Qui Vivit iın ep1scopato peregrinatus est Pro
tideı Depositus est 1n hoc sepulchro 111 Kal(endas) Maıas indict(10ne)
undecıma“ (Mitteilung VO Proft. Brusın, Aquileja).

Vgl Gamber, Das assıan- un: Zeno-Patrozinium in Regensburg. Eın Beitrag
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Ende des Jahrhunderts beschweren sıch dıe Oberhirten der ZUuU Metropolıtan-
verband („concıliıum“) VO Aquıileya gehörenden Diıözesen ın eiınem Schreiben
den Kaiıser Maurıtıus VO' Jahr 5271, dafß immer mehr tränkische Oberhirten die
Bischofssitze 1n den nördlıchen Gebieten des Patriarchates einnehmen. Mıtunter-
zeichner dieses Brietes War Bıschof Ingenuinus VO  3 Sabiona (Säben), der sich, Ühn-
lıch w1e Valentin, hiıer „ePISCOPUS secundae Raetiae“ nın 3

Wahrscheinlich WAar als Folge der Wırren der Völkerwanderungszeit Begınn
des Jahrhunderts der rätische Biıschofssitz VO  - Regensburg nach Säben, ıne autf
eiınem hohen Felsen liegende römische Fliehburg 1mM Eıisacktal, verlegt worden S}
Entsprechend könnte das Inselkloster Neuburg 1mM Staffelsee die Fluchtkirche des
Bischofs VO  3 Augsburg gebildet haben Wıe Siäben WAar Neuburg spater eın eigenes
Bıstum, wurde jedoch OO Mi1t Augsburg (wıeder) vereıint 3!

Mıt dieser zeıtweısen Verlegung des Bischofssitzes Von Regensburg nach Siäben
dürfte das 1n der Donaustadt früh bezeugte Cassı1ıans-Patrozinium 1Nn-
hängen 4 Der heilige assıan 1St bekanntlich der Patron VO  - Siben Für das hohe
Alter der Regensburger Cassıans-Kırche spricht nıcht zuletzt der 1M vorıigen Jahr-
hundert aufgedeckte trühmittelalterliche Friedhof, der unmıittelbar neben diesem
Gotteshaus Jag 41

Sovıel ZUr Geschichte der Regensburger Bıschöfe ın der eıit der Spätantike und
des Frühmittelalters. Es ISt, wI1ıe WIr sahen, 1n hohem aße wahrscheinlich, daß die
stark befestigte Donaustadt als bedeutendes Zentrum („metropolis“) neben Augs-
burg bereits Ende des Jahrhunderts Sıtz eınes „Raetiarum ep1scopus“
W Aarl. Bemerkenswert ISt, dafß der in der Severins-Vıta rätische Bischof
Valentin zugleich „abbas“ SCNANNT wırd.

den Beziehungen zwiıischen Bayern un! Oberitalien 1mM Frühmittelalter, 1n : Deutsche Gaue
49 (1957) 17 —2

37 Vgl R. Egger, Dıe Ecclesia secundae Raetıae, 1N : Reinecke-Festschrift (Maınz
51—60; Gamber, Das Kassıans- Uun! Zeno-Patrozinium (oben Anm. 36) 17 8: Spindler,Handbuch der bayerischen Geschichte 1, 141

Allgemein: A. Sparber, Das Bıstum Sabiona in seiner geschichtlichen Entwicklung
(Brixen 1942); vgl K. Reindel, 1n : Spindler, Handbuch der bayerischen Geschichte
(München 140 „In den Alpen hielt sıch die römische Herrschaft un damıt auch
die Kirchenorganisation besser.“

Vgl R. Bauerreiß, Das frühmittelalterliche Bıstum Neuburg 1m Staffelsee, 1N * Stu-
1en un! Mitteilungen OSB 60 (1946) 3// —438

40 Vgl J. Sydow, Fragen u die St. Kassıanskirche in Regensburg. Eın Beıitrag ZUFX
Geschichte des Bıstums Säben, 1n : Der Schlern (1953) Nach alter Regensburger Tra-
dıtıon besteht dıe Kırche seit dem 7. Jahrhundert; vgl Resch, Annales ecclesiae Sabio0-
nens1s, om. I (Augsburg Bıs Jetzt noch aum beachtet 1St die weitgehendeÜbereinstimmung des (ursprünglichen) Grundrisses der Regensburger Kassıanskirche MIit
dem der Säiäbener Heilig-Kreuz-Kirche. Letztere WAarTtr ehedem (1t Urkunde des alsers
Ludwig von 845) dem heiligen assıan geweiht; sı1e STaMMLTL nach der Überlieferung A4us$s
der eIt 600; vgl Scheiber, Bestrebungen zZzur Restaurierung bzw. Reantikisierungder Heıilig-Kreuz-Kirche aut Säben, 1ın Der Schlern 51 (1977) 61—6/ (mıt Grundrif5).
Aus dem 6. Jahrhundert STammt eın weıteres Sanktuarium des gleichen Typus, nämlich
das des heiligen Justus 1n Triest; vgl Roberti, 11 sacello dı San Giusto Trieste, 1N :
Karolingische und Ottonische uUunst (Wiıesbaden 193—209, bes. Abb 196

41 Vgl Janner, Bischöfe VO  - Regensburg 35 Anm
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Im tolgenden stellen WIr uns die Frage Welches die Voraussetzungen
für ıne Neuordnung der kirchlichen Verhältnisse 1N Baıern durch Bonitatius un!
W1e csah diese Reform im einzelnen aus?

Das bairısche Herzogshaus gehörte mindestens se1it der Hälfte des Jahr-
hunderts, der eıt nämlı;ch des Herzogs (Königs) Gaubald, des Vaters der Lango-
bardenkönigin Theodolinde, dem katholischen Glauben 4 Dıes Mas 1n ersier

Linıe VON den verwandtschaftlichen Beziehungen den Merowingerkönıigen her-
rühren ®, W1IeE Baıern damals auch 1in politischer Abhängigkeıt VO Frankenreich
WAar, Aaus der sıch Herzog Tassılo 1i (748—788 l  osen versucht hat 4

Das Christusbekenntnis der frühen Herzöge WAar siıcher keın eın zußerliches;
anderenfalls ware unverständlich, da{(ß Theodolinde 1n der katholischen Reli-
2102 gefestigt WAäfrT, da{fß Ss1€e fertig gebracht hat, sıch als Katholikiın 1 arianıschen
Langobardenreich durchzusetzen und für die Einführung des Katholizısmus e1nN-

Bekanntlich hat Papst Gregor Gr (T 604) diese Arbeit der Theodolinde
cschr geschätzt und ihr Briefe und Geschenke übermuittelt 4

Wıe die VO  an der Mıtte des Jahrhunderts merowingischem FEinfluß abge-
schlossene Fassung der „Lex Baıwarıorum“ läfßt, hat damals das
Gebiet des Herzogtums kirchenpolitisch ıne einzıge Diözese („parrochia“) SC-
bıldet. Der Sıtz des Bischofs WAar allem Anschein nach dort, auch der Herzog
residiert hat, nämlich 1n Regensburg.

Das Gesetzbuch bezieht sıch 1n 1,10 auf den „ep1scopum qUuCmm constitult TU

vel populus elegıt Ss1  bı pontificem“. Es kennt weıterhin „M1N1Stros ecclesiae“,
nämlıch Subdiakone, Kleriker und Mönche (1,8), SOWIl1e Diakone un: Prıester, die
der Bischof „1N parrochia ordinavıt ve] plebs sıb] recepit“ (1,9) 4

Daneben residierten 1n Lauriacum (Lorch), einem bis 1n die Römerzeıt zurück-
gehenden Bıstum, Jetzt der Grenze den Awaren gelegen, SOWI1e 1n Säben,
1m aAußersten Süden des Herzogtums, weiterhin Bischöfe. Dagegen gehörte Augs-

Vgl Heuwıeser, Dıiıe Entwicklung der Stadt Regensburg en Anm 18) 104; Bı-
gelmair, Die Anfänge des Christentums 1n Bayern, 11 : Festgabe A. Knöpfler (München

18; P. F. Barton, Frühzeıt des Christentums 1n Osterreich und Südostmitteleuropa
b1is 788 (Wien-Köln-Graz 178

43 Zur Frage Barton, Frühzeıt des Christentums en Anm 42) 174; Goetz, Über
die Anfänge der Agilolfinger, 1n ahrbuch ZUX: fränkischen Landesforschung (1975)
145162

Vgl Spindler, Handbuch der bayer. Geschichte (Anm 31) 127 —13535
Vgl. K. Gamber, Der Zeno-Kult in Regensburg. Eın Beitrag U: Geschichte des

ftrühen Christentums 1n Bayern, 1n ! Beiträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg 11
(1977) /—24, hıer 17—19

46 Meıst „Baıiuuariıorum“ geschrieben. Herausgegeben VO]  3 E. Schwind Il MG  . eges
IIL, 185—449): Altere Ausgabe (mıt deutscher Übersetzung) VO:  »3 J. N. Mederer. eges
Baiuuariorum (Ingolstadt K. Bayerle, Lex Bajuvarıorum München Gegen
dıe Spätdatierung VO  3 B. Krusch, Dıie Lex Bajuvarıorum (Berlin Fr. Beyerle, Dıie
süuddeutschen Leges un die merowingıische Gesetzgebung, 1n : Zeitschritt der Savıgny-
Stiftung für Rechtsgeschichte. Germ. Abt. (1929) 264—432; K. Hohenlohe, Das Kır-
chenrecht der Lex Bajuvarıorum (Wıen

477 Vgl Hohenlohe, Das Kirchenrecht der Lex Bajuvarıorum (oben Anm. 46) 472— 458
Klebel wiıll Aaus dem alten bairıschen Gesetz Beziehungen Z.U) Arıanısmus herauslesen
(Zur Geschichte des Christentums 1ın Bayern Vor Bonitatıus 406), doch dürfte der r1anıs-
INUS 1m Herzogtum aum estärker 1n Erscheinung se1in.



burg nıcht mehr ZUr „provincıa“ des Baiernherzogs, sondern Alemannıen. Als
die Herzogsburgen Freising, Salzburg und Passau Herzog Theodo 11 680/90bis /16) nach der Teilung des Landes sıch un: seıiıne drei Söhne 1n vıer
Gebiete Begınn des Jahrhunderts eine größere Bedeutung hatten,wurden auch S1e bald Bischotssitze 4!

Aus dem Frankenreich WwWAar 1n der gleichen elit Abtbischof Korbinian (T /25)nach Baijern gekommen. Auf Drängen der Herzöge Theodo un Grimoald ZOßschließlich 1n die Herzogsburg Freising. Hıer hat das Kloster St Stephan C1 -
richtet un: die Marienkapelle bei der herzoglichen Burg als se1ine Bischofskirche
bestimmt 4!

Vermutlich Aus Worms kam damals Abtbischof Rupert nach Regensburg un:
War mit dem festen Zıel, als 1ssıonar den Awaren ziehen. Nachdem
ein1ıge elit iın der Donaustadt geweıilt un!: hier auch gepredigt hatte, konnte
dem Herzog Theodo un!: vielen anderen die Taufte spenden o

Weiterhin gilt Rupert als Gründer des Klosters St mMmmeram ö1 Vermutlıich hat
dieser aber L11LUTE ıne bereits bestehende Mönchsgemeinde, die bis auf den Abtbischof
Valentin zurückreichen könnte, NECUu belebt. Schließlich ZOR Rupert nach Salzburgweıter und richtete hier ebenfalls eın Kloster (St Peter) eın D dem bis seinem
Tod 1m Jahr 707 (oder /18) als Abt und Bischof („ep1scopus et abbas“) vorstand ;

Schon VOoOor Korbinian und Rupert AUS dem Frankenreich als „episcop1adventit1“ Amandıus (um 630) und mmeram nach Baıern gekommen. Letzterer
wurde nach einıgen Jahren seelsorgerischer Tätigkeit VO' Sohn des HerzogsTheodo (ab 640/50) grausam ermordet (nach tradıtioneller Ansıcht 1im Jahr 652)tand 1n der Regensburger eorgs-Kırche seiıne letzte Ruhestätte D

Vgl Arbeo, Vıta Corbiniani 15 (ed Krusch 203) „Tunc Namque in temporedevotissimus dux Theoto INS1EN1S potentlae virıum virtute CU tıliis decorus
alacritate praecıpuus, provincı1am quadrifarie S1' sobolis dıyıdens partı-bus a Janner, Biıschöfe VO'  3 Regensburg 38 Herzog Theodo ZOS 1m Jahr 715 nach

Rom, dort die Neuordnung der bairischen Kırche besprechen. Darauthin schickte
Papst Gregor I1 eine Kommission nach Baıern vgl MG  < Leges 111, 451), hne da{( dıiese
anscheinend viel ausrıchten konnte, vgl K. Reindel, 1n * Spindler, Handbuch der bayeri-schen Geschichte (oben Anm 31) 164

Vgl Zibermayr (unten Anm. 63) 155 f) Bauerreifß, Kiırchengeschichte Bayerns(oben Anm. 12) f.; anders Nottarp, Dıie Bıstumserrichtung iın Deutschland 1m 8. Jahr-hundert Kırchenrechtliche Abhandlungen 96, 53 Anm.
50 Vgl Janner, Bischöfe VO:  3 Regensburg 38—41; K. Reindel, 1n Spindler, Handbuch

der bayerischen Geschichte (oben Anm 51) 149 Der Herzog wurde durch Rupertıcht Srr ZU) Christentum bekehrt: hat sıch vielmehr auf die Predigt des Bischofs hın
als Erwachsener taufen lassen, WAas damals keine Seltenheit WAar. Hınsichtlich der Tradı-
t10n vgl J. Schmid, Die Geschichte des Kollegiatstiftes Frau ZUuUr Alten Kapelle in
Regensburg (Regensburg

51 Nach der Klostertradition von St. Emmeram 1M Jahre 697; vgl Janner, Bischöfe VO
Regensburg

Vgl M. Hansız, Germaniae Sacrae Tom IL Archiepiscopatus Saliısburgensis (Augs-burg 33—65; Prinz (unten Anm 39) 326 ff
Vgl MGH, Necrologia IL, Spalte 41 Zur Rupertusfrage: C. Sıegert, Grund-

lagen ZUr altesten Geschichte des bayerischen Hauptvolksstammes und seiner Fürsten
(München 256—276; Sepp; Die Berechnung des Todesjahres des hl Rupert (1896);Janner, Bischöfe von Regensburg 38; Zibermayer, Dıie Rupertlegende, 1n Mitteilungender Gesellschaft für Osterr. Geschichtsforschung 62 (1954)Vgl Janner, Bıschöfe von Regensburg 46—52 Der Ansıcht, daß Emmeram erst nach



Dıie Ankunft dieser fränkischen Missionsbischöfe schließt nıcht AauUs, daß damals
reguläre Oberhirten ın der Donaustadt residiert haben Bezeichnend 1St nämlich,
daß Herzog Theodo den Bischof mmeram nach seiner Ankuntt gefragt hat, ob

als „pontifex“ wirken oder Abt eines der bairıschen Klöster dieser TOVINZ
(„abbas hu1lus provinclae cenubi1s“) werden wolle

Da Emmeram das Amt eines „pontifex“ (Proviınzbischofs) ANngSCHNOMIME
hat, wird 1n der Vıta des Arbeo nıcht ausdrücklich BESAQL. Vielleicht hat auch
Nur als Abtbischot bzw. „chorepiscopus” (8; U.) das Land durchzogen un!: das
immer noch wuchernde Heidentum AU. versucht. Rupert hingegen könnte
eshalb Regensburg wieder verlassen haben un über Lauriacum (Lorch) nach
Salzburg geEZOSCH se1n, weil damals in der Donaustadt bereits ein Bischot residiert
hat.

Dıie S0S irische Mıssıon auch das mu{ in diesem Zusammenhang einmal gesagt
werden W ar gegenüber den Einflüssen VO  3 Aquileja un!: dem Frankenreich
weniger bedeutend. Dıie Niederlassungen der iırıschen Mönche bildeten 1n erster

Linıe geist1ge Zentren, dıe ıne ZEW1SSE Ausstrahlungskraft autf das umliegende
Land besaßen. Fın olch frühes ırısches Zentrum stellt vielleicht das Kloster Welten-
burg dar, das nach alter Klostertradıition dem Frankenkönig Dagobert
(  3—6 VO  w den Mönchen Eustasıus un!: Agilus, die Schüler des heilıgen KO-
lumban a  N, gegründet wurde 57

Wenn aber 1n Weltenburg schon früh ıne Niederlassung irıscher Mönche gC-
geben hat un die Emmerams- Vıta, w1ıe WIr sahen, VO:  - mehreren bairischen „CEHU-
bıa“ spricht, dann 1St bıllıg anzunehmen, daß auch 1ın der Hauptstadt egens-
burg eın „cenubium“ gegeben hat. Nach der Severins-Vıta befanden sıch die
Mönchsniederlassungen außerhalb der Stidte ü Dıieser Tatbestand trıfft für
das spatere Kloster St mmeram Z das TST 1m Jahrhundert, wıe WIr sahen,
ın die Befestigung der Stadt einbezogen wurde.

Aus dem Beginn des 8. Jahrhunderts SIn  d die Namen einıger Regensburger
Bischöte ekannt. FEıner davon 1St der heilige Erhard (um 7/20) 9} der w1e Kor-
bınıan und Rupert Aaus dem Frankenreich nach hıer gekommen Wal. Erhard hatte

Rupert 1n Regensburg gewirkt haben soll, kann iıch mıch ıcht anschließen; s1e wird
VO: A. Huber, Geschichte der Einführung und Verbreitung des Christentums 1n Südost-
deutschland 11 (Salzburg vertireien.

ita pontifex55 Vgl Arbeo, Vıta Haimhramm:1 ı c. 5 (ed Krusch 34) »53 *

EeEsSsEC debulsset, S1 iıta dedignaret, vel Pro humilıtatıs stud10 abbas huius provintiae
cenubıiis normalı stud10 fecundıter proles CUDAaIC 10  - recusaret“; vgl Budde Dıe recht-
ıche Stellung des Klosters St. Emmeram den öffentlichen und kirchlichen Gewalten
VO!] bıs Z.U 14. Jahrhundert, in Archıv tür Urkundenforschung (1914) 153—238,
1er 193 Prıinz, Frühes Mönchtum 1m Frankenreich (München-Wiıen 380— 388
Zu den Abt-Bıischöten: Frank, Dıe Klosterbischöfe des Frankenreichs (= Beıträge ZUr

Geschichte des alten Mönchtums un des Benediktinerordens 17: Münster
Den Titel „pontifex“ tragt 1n der Antıke der Oberpriester einer Provinz: vgl Stock-

meıer, Dıie spätantike Kirchen-Organisatıon en Anm.
Vgl B. Parınger, Das alte Weltenburger Martyrologium und seine Miınıiaturen, 11 !

Studıen und Mitteilungen OSB (1934) 146—16595, 1er 152 t.; Prinz, Frühes Mönchtum
en Anm 55) 39 Bischofftf, Schreibschulen (unten Anm 64) 259

Vgl Eug1ppius, Vıta Severin1 43 Oa (ed Noll 63—  9 9  X muros“: 2 9
(p. 87

P. Maı;, Der heilıge Bischot Erhard, 1n Schwaiger, Bavarıa Sancta 11 (Regensburg

71



vielleicht Sar nıcht die Oberleitung der D  107zese  = 99 ınne, sondern WAar lediglich „chor-epıscopus“ un wohnte als Hotbischof 1ın der herzoglichen Pfalz 098 Er hat jeden-talls ın deren Kapelle, der spateren Nıedermünsterkirche, seın rab gefunden 6l
Weıterhin kennen WIr den Namen eines „ePISCOPUS adventitius“ (aus ber-ıtalien?) mit Namen Ratharius (um 730) öl ferner den unmıiıttelbaren Vorgängerdes VO  - Bonitatius aufgestellten Bıschofs Gaubald, nämlıch den Aaus agıloIfingischemGeschlecht stammenden Wıkterp Wıggo)
An iıhn sSOWI1e die anderen bairischen Bıschöfe (sowıe den VO  ; Augsburg) hatnoch eın Jahr VOrTr ıhrer Absetzung durch Bonitatius Papst Gregor 111 einen Briefgerichtet Ö: Wikterp ging spater als Öönch nach St. Emmeram, sich alsSchreiber nützlich machte. Eın VO  $ ihm 1M Jahr /54 verfertigter Codex 1St 1n derdortigen Klosterbibliothek noch lange aufbewahrt worden Er beendete als

598 S0 meınt auch Reindel, ın Spindler, Handbuch Anm. 31) 149, daß Erhardjenen Bıschöten hne Sprengel gehört habe, „welche missionierend vielleicht als Vorstehereıiner leinen Mönchs- der Klerikergemeinschaft Herzogshof“ tätıg SCWesenN6  60 Vgl Die Ausgrabungen 1m Niıedermünster Regensburg, 1n : Jahresbericht derBayerıischen Bodendenkmalpflege (1972/73), erschienen 1977 Daß hier die Pfalz-kapelle der Agilolfinger und anfangs auch noch der Karolinger suchen ist, hoffe ichin 115 (1975) 203—— 7230 eingehend dargelegt haben, ıcht zuletzt desranzes kleiner Sanktuarien, die sıch 1mM Osten un: Norden dieses Gotteshauses be-funden haben Auch das Johannes-Patrozinium 1St bedeutungsvoll ebd 206—212). DıieIte Kapelle wurde ISI Köniıig Ludwig Deutschen als Pfalzkapelle erbaut, wäh-rend Niedermünster eLtwa2 AT gleichen eIt Stittskirche wurde. Eıne letzte Sıcherheit fehlt,W 1e ott in dieser trühen Zeit; deshalb hat Schwarz, 1n Beiträge ZUuUr Geschichte des
Dıskussion dieser These hat EerSsSt nach einer
Bıstums Regensburg (1976) 53 siıcher recht, WenNnn Anm 136 meıint: „Eıne weitere

gründlichen Kenntnis der archäologischenQuellenlage bei Frau ZUuUr Alten Kapelle Aussıcht auf Erfolg.“61 ährend seiner Regierung gyab Herzog Hugibert „beato Georg1i0 et SAaNCTIO Emme-ramo“ den Hof Pürkwang bei Kehlheim); vgl Arnold, De Emmeramo prol. (MGHScriptores I  9 549) Der Name Ratharius könnte langobardischen Ursprungs se1n;vgl Janner, Bischöfe VO:  3 Regensburg 245, ebenfalls VO:  3 eiınem Ratharius die ede1St, der 1n einer Urkunde Bıschof Ambricho SCHNANNT wırd
Vgl Janner, Bischöfe VO  —3 Regensburg 60 Er 1St durch den Poeta NNONYMUS ndedes 9. Jahrhunderts als Bıschof VO  3 Regensburg bezeugt ebd. 60), WIr: jedoch eiıgen-artıgerweise VO]  3 Arnold ıcht erwähnt.
Ausführlich ZUur Frage Uun!' überzeugend Zibermayr, Oorıcum Baıern un!Osterreich (°Horn 17 mm175: vgl auch Reindel, ın Spindler, Handbuch (Anm31) 166 Das päpstliche Schreiben gılt den „eP1SCOPIS iın provınclia Baıicarıorum et Ala-mannıa COnstıtutis: Viggo Il Wıkterp), Lıudoni

vılo) Seu. Addae“ Liuti), Rydolto et Phyphylo Il Vn
(MGH Ep 1, 70) Der yleiche Papst hat eın Jahr spater 1n einem BrietBonifatius, dessen Vorgehen gebilligt: „Cres alıos ordinasses ep1scOpoOs, 1n

artes provıncıam iıllam dıvisisti, ıd est parrochl1as,
SUUM habeat parrochium“ Uunusquısque ep1sCOpusebd F 2) Daraus kann INa  ; schließen, da die ProvınzIl Baıern) ursprünglıch 1Ur einen einzigen Bıschof (ın Regensburg) aufgewiesen hat,ware ıcht von einem Teilen dieses Gebietes die ede Der Bischof VO:  — Augsburgwurde nıcht ZUr „Proviıncla Baı0arıo0rum“, sondern Alemannien gerechnet.Vgl B. Bıschoff, Eın wiedergefundener Papyrus un! die altesten Handschriften derSchule VO'  3 Tours, 1n Archiv für Kulturgeschichte 2 9 (1939) f.: ders., Die südost-deutschen Schreibschulen un: Bıbliotheken 1n der Karolıi
99  ın frühes, ngerzeıt (*Wiesbaden 172

könnte der
durch die SCHNAUC Datierung besonders wertvolles Denkmal bayerischer Schriftverschollene Codex des Bischofs Wıcterp VO] Jahre /54 SCWESCH se1n.

STammMte AUu$S agılolfingischem Geschlecht; spater War Klosterbischof VO  3 St. Martın iın



Abtbischof seın Leben 1n eiınem fränkischen Kloster (St. Martın 1n Tours), bis 1NSs
hohe Alter mi1it dem Abschreiben VO  ; Büchern beschäftigt 6: Der abgesetzte Bischof
VO Salzburg, Lıiuti, hat spater als „VaCcCans ep1ıscopus“, w1e WIr WI1ssen, bei der
Maxımilianszelle 1n Bischofshoten ıne Kirche eingeweiht 6l

Es 1st sıcher nıcht richtig, wenn INa ın Bonitatius den Gründer des Bıstums
Regensburg sieht. Auf ıhn geht die territoriale Abgrenzung der bairischen Ur-
1Öözese gegenüber den Bıstümern VO  - Freising, Salzburg un Passau ZUFru:  o  ck.
Außerdem hat Bonitatius NEeEUEC Bischöfe „tres alios ep1scopos“) geweiht, nachdem

dreı von den bisherigen vıer Oberhirten des Herzogtums abgesetzt hatte %.
Anscheinend bestanden bei ihm Zweıfel, ob diese rechtmäßıg geweihtY

Diese Zweitel könnten mit der Wirksamkeiıit der (irischen und) fränkischen Abt-
ischöfe, die 1n Baiıern Weıihen erteiılt haben, zusammenhängen; wahrscheinlich
aber auch MIt dem Schisma, 1n dem siıch das Patriarchat VO  - Aquıileja bis ZUuU

Jahr 700 mMit dem Papst befand 6l Der Bischof VO Passau hingegen, Vivilo, der
se1ıne Weihe 1n Rom empfangen hatte, wurde in seiınem Amt belassen. Er hatte
ein1ge Jahre SCn der ähe den Awaren seinen bisherigen Bischofssitz
Lorch verlassen mussen und WAar nach Passau übergesiedelt.

Eigenartig ist, da{ß Bonifatius damals keinen Erzbischof tür dıie bairischen Diıöze-
SCIH' aufgestellt hat Der Grund dürfte weniger darın suchen se1n, daß dieser
celbst die Oberleitung der bairiıschen Kırche ın seiner and behalten wollte, SOMN-
dern eher darın, daß ımmer noch der Patriarch VO  - Aquileja als Metropolit der
ehemaligen römischen rovınz Raetıa 11 galt Ö!

Der eue Bischof VO  $ Regensburg hieß Gaubald (Gawıbald) Z Während Staber
meınt, se1 „WI1e die meisten übrigen Biıschöte eın angelsächsischer Landsmann

Tours . Darüber, W anl der Codex verloren Z1ng, die ‚Ratısbona monastıca‘
daß Aventin ıh entführt haben könnte“:; anders Reindel, ın Spindler, Handbuch I

(oben Anm. 31) 148
Vgl. Annales Petavianı ad 756 > obıit Wicterbus ep1scopus 1bba

sanctı artını. ult Baugoarıius, SCNCIEC Heilovingus; plus quam CIO-

genarıus ad ıd tempus sedebat propria INAaNuUu scrıibens libros“ (MGH Scriptores &:
1 1Ur 1m Codex Mascıacensı1s); weıtere Literatur Bischof Wikterp: Schmid, Bischof
Wıkterp In Epfach Eıne Studie ber Bischof und Bischotssitz 1m 8. Jahrhundert, 1n :
J. Werner, Studien Abodiacum-Epfach Veröffentlichungen der Kommuissıon ZUuUr

archäologischen Erforschung des spätrömischen aetien k 106 He K. Reindel, 1n :
Archivalische Zeitschrift 63 (1967) 274 ff

Vgl das Salzburger Urkundenbuch A ; . 11UIM ep1scopum
mıne Liuti ıbiıdem advocavıt“ bei Zıbermayr, Noricum en Anm 63) 1738 Reindel, 1in :
Spindler, Handbuch der bayerischen Geschichte (oben Anm 38) 150: anders Bauerreiß,
Kirchengeschichte Bayerns I, Bedeutungsvoll Ist, da{fß Liut1 als „ep1SCOPUS vacans“
un ıcht „vagans“ bezeichnet WIrd.

Vgl das oben Anm zıtierte Schreiben Gregors I1L VO Jahr 739
Vgl Klebel, Zur Geschichte des Christentums 1n Bayern VOTr Bonitfatius (oben Anm

14) 408 f.; anders Hindinger, Das Quellgebiet der bayerischen Kirchenorganisation, 1N:
Wiıssenschaftliche Festgabe Z.U)| 1200jährigen Jubiläum des Korbinian München
1921

Der römısche Stuhl hat vermutlich damals einen Streit mit dem Patriarchen
vermeiden wollen, nachdem CI, WwIıe SESART, TSLT Jahre u  9 eın lang dauerndes
Schisma beilegen konnte.

Vgl. MGH Scriptores 33 346 „Gaibald quı ecclesiae C1ivitatiıs Reginae pastorale
excubitoris subiit magısterium.“



des Apostels der Deutschen“ SCWESCH 4 Janner, da{fß Gaubald vorher
Abt VO St inmeram BEeEWESCH WAar ! Im letzteren Fall hätte Bonitatıus einen
Brauch aufgegriffen, der 1ın seiner angelsächsischen Heımat weıthin geübt wurde,
nämlich die Bischöte Aaus dem Mönchsstand wählen 7 WI1IE bekanntlich heute
noch 1ın der Ostkirche üblıch 1St.

Auch für den Fall, dafß Gaubald ın seiner Stellung Abt des Klosters blieb,
dartf AaUus$s dieser Personalunion nıcht gefolgert werden, WwW1€e Janner meınt, da{fß die
St Emmeramskirche zugleich die Kathedrale für den Oberhirten wurde
Eıne solche muß vielmehr schon VO  — Bonitfatius gegeben haben, da bereıts da-
mals, w1e WIr sahen, Bischöte iın Regensburg tätıg 1. Wır werden auf diese
Frage spater noch näher eingehen.

Dagegen iıldete St inmeram bis 1n die eit des heiligen Wolfgang und noch
eLwAas danach die bevorzugte Begräbnisstätte der Regensburger Oberhirten. Ihre
Leiber ruhen 1m vorderen rechten Seıtenschiff, der alten Georgskapelle ** Als
erster Bischof 1St nachweisbar der heilige mmeram h  1er beigesetzt worden d Als
das Kloster se1it Bischof Wolfgang eigene bte aufwies, lieben dennoch die Ponti-
ftikalrechte der Regensburger Oberhirten der Basılika weiterhin ungeschmälert””.

Propst Arnold schreibt, dafß die Bischöfe nach Gaubald abwechselnd AuSs den
Reihen der Mönche und der Kanoniker gewählt worden sind, „ daß wenn der
Vorgänger eın Kanoniker WAar, eın Öönch folgte un umgekehrt auf diesen wieder
eın Kanoniker“ 7 weiß nıcht, ob INnan dies jedoch allgemeın kann.

Aus der Personalunion zwıschen dem Amt des Bischofs un!: dem des Abtes dart
INa  -} weıterhin nıcht schließen, daß die Regensburger Oberhirten Abtbischöte 1M
eigentlichen Sınn N, eLwa w1ıe trüher Valentin un: Rupert. So ennen sıch
diese, 1mM Gegensatz Salzburg d 1n den Urkunden des 8./9 Jahrhunderts nıcht
„abbas er ep1scopus“, sondern LLUTE „ep1scopus“ 8l Man sollte deshalb die eNt-

sprechenden Verhältnisse ın Salzburg (oder Freising) nıcht einfach mit denen 1n
Regensburg vergleichen.

71 Staber, Kirchengeschichte des Biıstums Regensburg (Anm
Janner, Bischöte VO Regensburg
Vgl Hansız, Prodromus (oben Anm. 78 ff

i4 Janner, Bischöfe VO  3 Regensburg
Vgl Bericht von den heilıgen Leibern un Reliquien, welche 1n dem Fürstlichen

Reichs-Gottes-Haus S. Emmeramı aufbehalten werden (Regensburg 84—806,
98 f.; K. Hausberger, Dıie Grablegen der Bischöfe VO  —3 Regensburg, 1n Beiträge ZU!r Ge-
schichte des Biıstums Regensburg (1976) 265—383

Vgl Arbeo, Vıta Haiımhrammi (ed Krusch 77) „Tunc collecto COTrPOIC PCI
sacerdotum 1n beatı Georgı1 ecclesiam deferentes, ıb erat dıgnus sub humo

1n honore sepelierunt.“
Vgl Janner, Bischöfe VO  3 Regensburg 370
Arnold (MGH I  , 559) „VI1C1SSIM sıbı succedebant 1n hu1lus episcopatu monachı

q Canon1Cl, ita S1 antecessor CanOn1Ccus, fieret SUCCESSOT monachus ıterum
UuU1C antecessorı succederet canonıcus.“

79 Vgl Hansız, Germanıa 11 en Anm 52) Salzburg ist, wıe Freising,
WIr ÜAhnliche Verhältnisse vorfinden, gegenüber Regensburg eın Junges Bıstum, das von

einem Abtbischof gegründet worden 1st. Man dart eshalb nicht, Ww1e Janner 123 TUuL,
einfach die Verhältnisse 1n beiden Dıözesen miteinander vergleichen.

Ausnahmen siınd ganz selten, wird 1n der Urkunde Nr. ıS VO Jahr vVvo  —;

Baturich als „ep1SCOpO abbate locı eiusdem“ gesprochen (Wiedemann 20)



In der Praxıs ürtten die Regensburger Bischöte jedenfalls lediglich Kommen-
dataräbte VO  3 St. Emmeram SCWESCH se1ın. ıne Kommende 1St bekanntlich eın
kirchliches Amt, dessen Inhaber 1n erster Linıe die Pfründeeinkünfte genießt, jedoch
iıne beschränkte Jurisdiktion (oder überhaupt keine) ausübt 51 Aus diesem Grunde
klagt Propst Arnold: „Es War ine alte Sıtte 1ın der Regensburger Kirche, daß die
Bischöte auch bte 11. Dies s1e jedoch L11UTLE dem Namen nach gCcn der
zeıitlıchen Vorteile, ohne auch deren Pflichten auszuüben.“

Wıe Arnold weiterhin Sagt, „reglerten eın Propst un: eın ekan das Kloster“
l.ll’ld War „POSL ep1scopum“ S: 1n dessen Auftrag. Dıiıe beiden AÄmter  K Sın  d
bereits 1n der Regel des heiligen Benedikt vorgesehen S: gab s1e auch der
Domkirche („praeposıtus“ oder „proposıitus“ und „decanus“) 8

Den Bischöfen Zur Seıte standen welrtliche Vögte („advocatus“, „VOCatus“”,
auch „Vicarıus“ oder „Vicedomnus“ genannt). Es handelt sıch wne römische
Einrichtung, die VO  3 den alsern auf Anregung der Konzilien des un Jahr-
hunderts getroffen worden WAarl. Dadurch sollte die Kirche VO'  - weltlichen Auf-
yaben entlastet werden. In den Urkunden erscheint daher regelmäßig neben dem
Namen des Bischofs der eines Vogtes S

Die geistlichen Aufgaben des Hırtenamtes wurden 1mM 8./9 Jahrhundert Zu

großen Teıl VOon einer Art Weihbischöfen „chorepiscop1“ (Landbischöfe) g-
annn ertüllt 5 Dies War notwendig, da die Leıiter der Diözesen zahlreiche
andere Obliegenheiten, nıcht zuletzt als Beamte („miss1ı“) des Königs, iınnehat-
ten 8i FEın solcher Chorbischof tragt den Namen Wolfgang hat 1n einer
Urkunde des Jahres 814 unmittelbar nach dem Bischof Adalwin unterschrieben 8!
außerdem eın „archipresbyter Paturich“, der spatere Bischof D un!: eın „archi-
diaconus Rıchelmus“. Die beiden letzteren hatten wichtige Ämter in der Dom-
kıirche inne.

Dıie Bischöfe nach Gaubald dürften, Wwı1ıe ZESART, AUS der Tatsache, daß sıe -

81 Vgl auch das kirchliche Rechtsbuch Can 1412
Arnold (MGH I 559) „Fuilt quıppe prisca consuetudo 1n Ratisbonensi eccles1a,

quı antıstıtes ııdem essent abbates. Quorum nomına quıdem ob temporalıa commoda
tenebant, 1O  3 officıa“; vgl Budde, Dıe rechtliche Stellung (oben Anm 55) 157

83 Arnold (MGH Scriptores I 559) „Preposıtus decanus monasterıum regebant
POST episcopum.“

Über die Pröpste handelt das Kap. 65, ber die Dekane das Kap. 21; letztere WUurLr-

den 1Ur ın größeren Gemeinschatten gewählt (3 ma10r fuerıit congregatıo“).
Vgl Janner, Biıschöte VO:  $ Regensburg 238 Es 1St daher nıcht immer leicht

entscheiden, ob 1n den Urkunden den Zeugen die entsprechenden Inhaber der
Ämter Mönche der Kanoniker sınd; vgl auch Anm. 131

Vgl Staber, Kirchengeschichte des Bıstums Regensburg (oben Anm.
87 Zu den „Chorepiscopi“ vgl Fr. Gillmann, Das Institut der Chorbischöfe 1mM Orient

(München Hansız, Germanıa 11 (Anm. 4) 693; Janner, Bischöte VO' Re-
gensburg 101—102, auftf die Synode VO  3 Regensburg des Jahres 768 hingewıesen WIr'!
bei Mansı, Conc Suppl 1, 625), die sıch mMi1t den Chorbischöfen befafßt hat.

Vgl Janner, Bıschöte VO:  - Regensburg 144— 147
Vgl Wıdemann Nr. 13 . 12 „Sıgnum Wolfgangı chorepiscop1. Sıgnum Wıcram

preposıt! Da seın Name unmittelbar den Unterschriften der Mönche vorangeht,
könnte Wolfgang 1M Kloster gelebt en

Daß Baturich 1er als „archıpresbyter“ auftritt, schließt Janner 163 AUS,
da{iß dieser VOoOr seiner Bischofsernennung Mönch WAar. Er 1st allem Anschein nach 1n der
Klosterschule 1n Fulda ledigliıch ausgebildet worden, ohne als Mönch einzutreten.

75



gleich bte („rectores monaster11“) 91 VO St mmeram Il, VOT allem finan-
ziellen Nutzen SCZOSCH haben, ındem S1e den reichen Einküntten des Klosters
teilhatten. Sıe konnten „de rebus sanctı Emmeramı“, w1ıe in einer Urkunde
Aaus der eIit 885 heißt 9 verfügen. Deshalb auch der Unmut der Kanoniker,
als Bischof Wolfgang seinerzeıt die Gütertrennung vornahm.

Bıs dahın hat der Besıtz beider Kirchen ıne einz1ige Vermögensmasse gebildet 9
Diese gehörte der „Casa QUaC CONSTIrUuCILa est in honore sanctı Petr1 et sanctı Em-
meramı“,  4° wI1Ie 1n einer frühen Urkunde VO Jahr 778 un! Ühnlich 1n spateren
Zeugnissen heißt d Unter „Casa” verstand INan damals das Gotteshaus („Casa
de1“), aber auch dıe Güter der Kırche 9

Die Heıiligen, denen die Kirche oder das Kloster geweiht N, also die Patrone,
wurden bei Dotationen als Rechtssubjekt betrachtet. Ihnen gehörte die Kirche un
deren Besıtz 9! Nach der Lex Baıwarıorum die Bischöfe verpflichtet, diesen
Besıtz erhalten un verteidigen 9

Von den Niederschritten über die Schenkungen, die die Domkirche St Deter
allein gerichtet N, SOWI1e VO  - den entsprechenden Tauschurkunden, wurde Je-
weıls ıne Kopıie 1m Archiıv des Domstifts hinterlegt („ut alıam | copı1am ıpse
Pastor habuisset“) 9 die andere erhielt derjenige, der die Schenkung bzw den
Tausch vornahm.

Leider siınd uns AUS früher Zeıt, außer einem einzıgen Fragmentblatt MI1t TIradı-
tiıonen des 11 un Jahrhunderts 9! keine Traditionsbücher des Domstitts 6CI -
halten geblieben, sondern 1Ur einzelne Urkunden. In einer solchen VO Jahr 863
heißt Schlufß „Actum est 1n Regına C1vıtate 1Uuxta altare sanctı DPetri“ 100

91 S0 1n einer Urkunde des Jahres 794, die eine Schenkung Königs arl das Kloster
darstellt (Rıed 8 „Praecıipijentes Crg iubemus, (Adaluuinus eP1ISCOPUS, rTecioOor 1US-
dem cenobii) su1que SU!  S, quı fuerint antedicti monaster11 Das 1ın
Klammern Gesetzte 1sSt 1n der Urkunde ausradiert un dafür „Apollonius AS recCctior
eiusdem cenobi“ gEeSELZT; vgl Janner, Bischöte VO: Regensburg 134

Vgl Wıdemann Nr. 101 5. 90; vgl Nr 5. 69 („exX rebus Emmeramı“), Nr. 75

Vgl Heuwıeser, Die Entwicklung der Stadt Regensburg 1mM Mittelalter (Anm. 18)
168— 173

Vgl Wıdemann Nr. 5 > spatere Zeugnisse: Urkunden VO: 826/40 (Wıdemann
Nr. 23 29) „Sanctae Reginesburgensis ecclesi1ae QqQuaCl est CONSIFrUCTLA 1n honore sanctı
Petrı1 princ1ıpis apostolorum sanctı Emmeramı martyrıs, ubi 1pse praetiosus SANCTIUSs COr -

PUS requiescıt“, ÜAhnlich die Urkunde VO]  3 830 (Rıed p. 28); vgl Janner Bischöfe VO!]  3

Regensburg 180
Vgl du Fresne Du Cange, Glossarium ad scr1ptores mediae ıntimae latı-

nıtatıs (Frankfurt I’ 953 aut Paulinus, Epist. 21 verwıesen WIr'! „Ut 1n C4asa
ecclesia2e terrulam, QJua victum SU U accıplat.“

Vgl J. A. Jungmann, Vom Patrozınium Z.U): Weiheakt, 1n * Jungmann, Liturgisches
rbe un pastorale Gegenwart (Innsbruck 390—413, hier 3972

U7 „Apud ep1scopum defendantur 1C5 aeclesiae qu1quid apud cQhristianos ad aeclesiam
de1 datum tuerıt“ {

Vgl Wıdemann Nr
Vgl Widemann VI

100 Vgl 1ed Nr. > Wıdemann Nr — Janner, Bischöte VOoO  3 Regens-
burg 121 Ahnlich die Urkunde Nr 81 75 AusSs der Zeıt 350, der Priester Engil-
INar Leibeigene „ad SANCLUmM Petrum“ schenkt und Schluß heißt „Factum est 1n
ecclesia sanctı Petri“.



Da der Apostel Petrus nıcht 1im Dom Regensburg begraben lag un!‘ siıcher keine
Relıquien VO ıhm (sondern NUur „brandea“) vorhanden waren *°*, wurde der
Altar seiner Kırche, anstelle seines Grabes, als Rechtssubjekt betrachtet.

Die Niederschriften über die Schenkungen, die den altesten Zeıten „ad SancLum

Georgium er Sanctitum mmeramum“, dann „ad SancLum mMmmeramum“ allein
gemacht worden sınd, wurden „sub crıpta sanctı mmeramı“ 102 ausgestellt un:
1M Klosterarchiv aufbewahrt, wahrscheinlich auch die „ad SancCLum Petrum T

103SancLum mMmmeramum“ ausgefertigten
In einer Urkunde des Jahres 879, 1n der sıch ıne Schenkung „ad SAancCcLuUum

dei mMmmeramum“ handelt, heißt eigens, da{fß sıe 1n zweifacher Aus-
fertigung geschrieben worden sel, VO  - denen die ıne „1N bibliothecam sanctı
tyrıs“ hinterlegt werden sol] 104 Die betrettenden Urkunden des Klosterarchivs
siınd 1n großer Zahl (wenn auch nıcht vollständig), mMe1lst in Abschriften, auf uns

gekommen; jedoch TST VO Jahr 760 d die altesten fehlen SAanz 105
Dıie Bischöte VO  3 Regensburg hatten neben dem Kloster St. mnmeram weıtere

Klöster, oft 1UIX zeıtwelse, 1n Besıtz; doch WAar die Bındung diesen n1ıe CNS
Ww1e St. mMmmeram. S0 wırd in einer Urkunde, diıe 8$0OÖO ausgestellt ist, das
Salvator-Kloster der ezat Spalt) „monasteri1ıum Adaluuinı ep1scop1” g-
nannt 106 Auferdem am, wIıe WIr ebenftalls durch ıne Urkunde wıssen, das

etKloster Mondsee Biıschot Baturich 1mM Jahr 831 ‚ad SancLium Petrum
ad Sanctum Emmeramum“ und WAar 1m Tausch Obermünster 107 Der Je-
weılıge Regensburger Oberhirte WAar hıer jedoch nıcht zugleich auch Abt; hatte
lediglich das Ernennungsrecht 108

I11

Es ırd 1mM folgenden zeıgen se1ın, daß die auf Gaubald folgenden Bischöfe
nıcht, WIe vieltach lesen 1St, 1m Kloster St. Emmeram, sondern 1n einem eigenen
„Bischofshof“ („aula pontificıs“, „episcopıum“) residiert haben In diesem Zu-

101 So erbitten dıe päpstlichen Legaten 1n einem Schreiben Papst Hormisdas VO!]
Jahr 519 tür Kaıiıser Justinian, „WI1e Brauch iSt” 4 Reliquien („sanctuarıa“ bzw.
„brandea“, das sınd Tücher, die auf dem Grab der betreffenden Heılıgen niıedergelegt
worden waren) für dessen Basılıka der heiligen Apostel Petrus und Paulus 1n Onstan-
tinopel: „Unde S1 beatiıtudini vestirae videtur, sanctuarıa beatorum apostolorum Petrı

Paulı secundum el largırı praecı1ıpıite, S1 tieri Otest, ad secundam Cataractam
1Dsa sanctuarıa deponere“; nach F. A, Kraus, Real-Encyklopädie der christlichen Alter-
tumer (Freiburg 326 Hıer drängt sıch die Frage auf, ob das Aaus Rom STam-
mende Goldglas des 4./5 Jahrhunderts miıt der Darstellung der Apostelfürsten Petrus un!
Paulus, dessen Bodenfragment 1mM Jahr 16858 VO] Weıhbischof raft Wartenberg 1m Keller
seınes Kanonikalhofes gefunden wurde, MIt dem Regensburger Dompatrozinium ın Ver-
bindung serizen ist; vgl Schnell, Bayerische Frömmigkeit (München-Zürich
miıt Abb.

102 Vgl. ben Anm. 61 bzw. Wıdemann Nr.
103 50 1n den Urkunden beı Wıdemann Nr. 373 („tradıdit ad SancLium Petrum apostolum
SancLium de1 Emmeramum“), Ühnlich Nr. 40 und 41

Vgl Wıdemann Nr.
105 Vgl Wıdemann V1— XX

Vgl Wıdemann Nr.
107 Vgl 1ed Nr. XAXVII
108 Vgl Janner, Bıschöfe VO:  3 Regensburg 183



sammenhang 1St VOIL allem wichtig untersuchen, seit WanNnn ıne Kathedrale
St DPeter gegeben hat, SOWI1e die Frage, ob VO  3 Anfang getrennte Bibliotheken
un! Schreibschulen bestanden haben oder ob diese 1n der Abtei zusammengefafßt
waren 1°% Dıie Archive jedenfalls, Ww1€e oben zeigen versucht wurde,
nt.

Zuerst gilt aber Licht in die Frühgeschichte der Emmeramskirche
bringen. Während sıch Schwähl mMit der 1im Jahrhundert L1CUu errichteten A4S1-
ıka un: deren Um- un Anbauten befaßt hat 110 zing Sydow die Frage,
wI1ıe das spätrömische Gotteshaus ausgesehen haben Mag

Sydow hat 1mM Abstand VO  - 1Ur eın Paar Jahren we1l verschiedene Lösungs-
versuche vorgelegt, wobe!i Zuerst ine größere Basılıka (ähnlich dem Dom-
bau VO  3 Aquıileja) dachte 111 dann aber eıne Hallenkirche annahm, die mehr
als die Hältte kleiner als die spatere Basıilika WAar und Anbauten hatte, WwW1e S1e 1m
4./5 Jahrhundert 1n Rätıen un Norikum weithin üblich waren 112 möchte
mich letzterer Lösung Sydows grundsätzlıch anschließen

Die Anfänge einer Kultstätte der telle, heute die St. Emmeramskirche
steht, dürften 1n ganz frühe Zeıiten zurückreichen. Noch 1mM 11 Jahrhundert weiß
der Öönch Otloh VO:  ; eiınem Haın berichten, der sıch ehedem auf einem Hügel
1mM Süden der Stadt befand, 1n alter elıt („antıquıitus“) verschiedene GOötter-
bılder verehrt worden siınd 113

Nach einer anderen Überlieferung handelte sıch näherhin einen ercules-
Tempel. Dieser oll siıch derselben Stelle befunden haben, spater die Abtei-
kırche erbaut wurde  114 Vermutlich oing diesem römischen Tempel, w1e auch
anderswo, eın noch alteres Heiligtum VOTraus, das zZur Keltenstadt Radasbona
gehörte und auf dem genannten kleinen Hügel außerhalb der Sıedlung lag

Als Parallele dazu kann angeführt werden, dafß INa  - VOTLT einıgen Jahren 1n Lorch
ıne spätrömische Gemeindekirche ausgegraben hat, die ahnlıch auf den Funda-

eines Jupiter-Tempels errichtet worden War (vgl Abb 115 Dazu kommt

109 Der letzteren Annahme tolgte Bischoff, Dıie südostdeutschen Schreibschulen (oben
Anm. 29) Yl {f., wobei VO einem » das Jahr 700 gegründeten Kloster St. Peter
un! Emmeram“ spricht. Da das Kloster nıe dem heiligen Petrus geweiht WAar, dürfte
durch obige Ausführungen deutliıch geworden seın. Es gab 1Ur eın gemeinsames Kırchen-
gut („Casa”) der Kathedrale un! des Klosters.

110 Fr. Schwähbl, Dıie vorkarolingische Basılıka St. Emmeram in Regensburg un! ıhre
baulıchen Veränderungen 1 ersten Halbjahrtausend ihres Bestandes 740—1 200 (Regens-
burg

111 Sydow, Aquıileıia e  C Raetıa secunda, in Aquıleıa OSIra 29 (1958) 74—90
112 Forschungsprobleme die Kırche S5t. Emmeram Regensburg, 1N * Ostbairische

Grenzmarken (1962/63) 161—169; vgl auch G. Uhlert, Das römische Regensburg als
Forschungsproblem, 1n ! 105 (1965) /—16, hier 15—==16

113 Vgl Anonymı Ratisbonensis Translatio Dıonysıi Areopagıtae Il MG  &1 AlL, 333}
„Lucus nNnfie urbem hoc ın colle fult, ubı diversorum siımulacra iıdolorum varıls iıllusionum
antıquitus colebantur dementiu1s. Tum ver©o superstitione sedata, vılıa tesqua. Ibı
SAanCIuUs (SC Emmeramus) Tam dei 1n honorem sanctı Georgıl CO  3 reperiens,
iıbi 1UxXta habıtaculum statult, ubi quando praedicando9 solus solı deo
vıigılııs et oratıonıbus vacaret.“

114 Vgl Steinmetz, 1n : /6 (1926) FL hne eine Quelle anzugeben.
115 Vgl L. Eckhart, Dıiıe frühchristlıche Märtyrerkirche VO:  3 Lauriacum, 1n Akten des

VII internationalen Kongresses tür christliche Archäologie Studı dı antıichıtä cristi1ana
479 — 484 Interessant 1St auch als Beispiel die romanısche Kirche VO:
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noch dafß die aße des Grundrisses dieser Saalkirche (9 m) weitgehend denen
der Rekonstruktion Sydows VO:  3 Ur St mmeram (12 m) ahnlich sınd Die-
semmnm entsprechen auch die aße der vorkarolingischen Pfalzkapelle, WIC S1IC
der Nıedermünsterkirche ausgegraben wurde (8 21 — 116

Vıelleicht tellen Oga. dıe VO'  - Schwähbl aufgedeckten WwWwel Pteiler nördlichen
Seitenschiff dıe SCH ihrer Bautechnik tast siıcher die römische eIt zurück-
reichen, este dieses „Hercules -Tempels un nıcht, WIC Sydow ZuUerst annahm
este £frühchristlichen Basıliıka dar 117

Der vordere Teil des süudlichen Seitenschifttes 1ST dem heiligen Georg geweiht
Es 1ST jedoch sıcher ıcht richtig, alleın dieser Kapelle 118 die ursprünglıche
Georgskirche sehen, un WAar folgender Überlegung heraus Nach den
Angaben der mMmmerams Vıta wurde Bischof Gaubald der Leib des Mär-
Lyrers Aus se1iNeEeENMN Bodengrab befand sıch hier unmıiıttelbar VOor dem (spateren)
Kreuzaltar teierliıch erhoben un! NEeCUuUu errichteten würdigen Grabstelle
beigesetzt !! Es andelt sıch WIC Endres QEZEIST hat dıe heute noch

120vorhandene Ringkrypta
Jenning Dänemark, die als Vorgangerın C1NEC Stabkirche hat un: die wıederum
heidnischen Tempel; vgl Dyggve, Tradıtion und Christentum i der dänischen Kunst
Z Zeıt der Missıionierung, Karolingische un! ÖOttonische Kunst (Wıesbaden
221 —A

116 Vgl Schwarz, Dıie Ausgrabungen Nıedermünster Regensburg (Kallmünz
ers Archäologische Geschichtsforschung trühen Regensburger Kıirchen,

Beıitrage ZUTr Geschichte des Bıstums Regensburg (1976) 13— 54 1er och möchte
iıch das Alter der Kırche wesentlich höher ‚9 als Schwarz LUL nämlich nıcht
700 sondern (kurz) VOrLr 600 vgl 115 (1975) 210 diese Ansıcht näher begründet
wırd Dementsprechend gehört der größere Bau die Zeıt bald nach 700 Die lang-
gestreckte Empore 1ST typisch für Pfalzkapellen und WAar für den herzoglichen Hot be-
STE1MMT Von ıhr Aus dürfte Herzog Tassılo dem Gottesdienst beigewohnt haben vgl auch
Schwarz, Jahresbericht der ayer Bodendenkmalpflege (1972/73) 81 Ahnlich
dürtte die W estempore der Stephanskapelle tür den Biıschot bestimmt SCWESCH SC1MH Auch
der nıedere del hatte Mittelalter Emporen-Kirchen vgl Gamber, Ite Burg-
kapellen un! Dorfkirchen Landkreıs Roding, Zur mittelalterlichen Geschichte Re-
gensburgs un! der Oberpfalz (Kallmünz 48 —50

117 Fr Schwähbhl Neue Fragen ZuUur trühen Baugeschichte der St Emmeramskirche Re-
ensburg, 93 (1952Z) 65— 88 Sydow, Untersuchungen ber diıe frühen Kırchen-

bauten Regensburg, Rıvısta dı archeologia Cr1ist1ana 31 (1955) tf Piend!
Probleme der trühen Baugeschichte VO  3 St Emmeram, Zeıitschrift tür bayer Landes-
geschichte 78 (1965) 2727—46 Auft die Frage dieser römischen Pteiler geht Schwarz,
Archäologische Geschichtsforschung trühen Regensburger Kirchen (oben Anm 116) 31
leider ıcht ein

118 Vgl Bericht VO  - den heiligen Leibern un! Reliquien (vgl ben Anm 75) Der
Altar des heiligen Kreutz Georgı11 Capellen xx Schwarz Archäologische Geschichts-
forschung frühen Regensburger Kırchen (Anm 116) 31

119 Vgl Arbeo, Vıta Haimhrammi 35 (ed Krusch R7} Post multum ero tempOr1-
bus sacerdotibus fuerat, de loco COrDUuS SAancCcLı de1 muftfaAare deberentur,
adductis 1'  S, quı Sua rvce CONPOS1t1ONe sepulchrum C721 armore COIMN-
ST Cum uL doct1 STIructura perfecissent, Ee1IECIO populo IMNEeNCIS

templi, OSL1LUmM ecclesia2e sacerdotes Qqul SCITIS MuUnNLerunt Erat ordinator IC

fra ecclesıam Gawibaldus CDISCODUS, quı hıs diebus urbis Radaspone regebat pontif1-
u!  $ CUILl presbiteris diaconıbus

120 Endres, Dıe neuentdeckte Konfessio des heiligen Emmeram Regensburg, 111

Beıtrage ZUfr Kunst- un! Kulturgeschichte des mıittelalterlichen Regensburgs (Regensburg
1—35



Entscheidend 1N unseIer Frage 1St die Tatsache, das Gaubald damals Betehl C1 -

teilt hat, die Türen des Gotteshauses schließen, damıt das olk bei der Um-
bettung nıcht anwesend sel. Diese muß demnach innerhalb der Mauern der Kırche
stattgefunden haben, ‚O: ware das Schließen der Tuüren sinnlos SCWESCH. Auch
baut In  — ıne Rıngkrypta nıcht ZUECTSLT, sondern MI1t einer Kirche oder
fügt s1e einer solchen Ganz schweigen VO  3 den beiden antıken Pteılern, die
sıch anderentalis nıcht unterbringen lassen!

Die Erweıterung der Emmeramskirche einer Basıliıka, wI1e s1e 1mM Jahr /83,
einıge Jahrzehnte nach dieser Erhebung der Gebeıne, Bıschof Sıntbert be-
SONNECN wurde hat demnach autf die vorhandene Hallenkirche mMIi1t der
Rıngkrypta Rücksicht nehmen mussen. SO kommt CS, dafß das spätrömische (sottes-
haus heute noch, wenıgstens 1ın seiınen Umrtrıssen, erkennen ISt.

Allem Anschein nach hat 6S sıch, w1e die beigefügte Rekonstruktion deutlıch
macht (Abb Z ıne Ühnliche Anlage wıe bei der „Friedhofskirche“ VO'  - eur-
nıa 122 der Hauptstadt („metropolis“) VO  —; Bınnen-Norikum, SOW1e bei der Kırche
VO Sabıona 123 gehandelt (vgl die Abb und 4 Ob auch 1n Regensburg, wıe ın
Teurnıa, ursprünglıch ıne Apsıs gefehlt hat, wı1ıssen WIr nıcht. Vermutlich WAarlr

jedoch iıne solche, wI1Ie 1n Lauriacum un! Sabıona, vorhanden. 1St 1022470 aNZzUu-

nehmen, da{fß die Rıngkrypta, entsprechend der 1n der Martins-Kirche (spater
Apollınare NUOVO) in KRavenna, eintach die bereits bestehende Apsıs angebaut

wurde (Abb un 124
Dieser spätrömische, dem heiligen Georg geweihte Kultbau dürftte ursprünglich

die Gemeindekirche der Zivilstadt SCWESCH se1in. Zu dieser „Pfarreı“ haben auch
einıge umliegende Dörtfer gehört, das Jenseılts der Donau gelegene Wınzer („Ad
vinıtores“) 125 In der Emmerams-Vıta wırd nämlıch berichtet, W 1E eın Aaus thürın-

beato Emmeramo basilicam121 Vgl Arnold (MGH I 565) „Sintbertus
amplıoribus spatııs propensione Sumptu CONstruxıt Ornavıt“; weıtere Zeugnisse
bei Janner, Bischöfe VO  - Regensburg 13 Anm Schwarz, Archäologische Geschichts-
forschung in trühen Regensburger Kirchen (oben Anm 116) 31 sıeht 1n der Georgs-Kapelle
die Nachfolgerin der frühesten Gemeindekirche un MU!: daher une doppelte Translation,
einmal Bıschot Gaubald un! dann Bıschof Sıntbert (nach Vollendung der
Basılıka), annehmen, W 4ds unmöglich Ist. Die Quellen sprechen 11UX VO:  3 einer einzıgen
Translatıon.

122 Vgl Barton, Frühzeit des Christentums (Anm 42) 117 Dıieses Gotteshaus WAar

SCHNAUSO wenıg (prımär) eine Friedhotskirche WI1e St. Emmeram. Als solche könnte jer
die lIınke Seitenkapelle benützt worden se1n; diese 1St nämlich den Heılıgen Stephanus und
Laurentius geweiht. Eın Laurentius-Patrozinium ftinden sıch auch bei Friedhots-
kırchen vgl Lorenzo 1n Rom)

123 Vgl Egger, Sabiona die Heımat der Diıözese, 1n * Der Schlern 11 (1930)
223—230; R. Egger, Dıie Kirchen 1ın Sabiona-Säben und Marıa Saal, 1n : Frühmiuittelalter-
lıche Kunst 1n den Alpenländern Il Actes du 111“ Congres intern. POUr l’etude du aut

age 25— 31 FEıne ganz aÜAhnlıche Kırche wurde auch 1n Irıent Ta-
ben; vgl Meniıiıs, La basılıca paleocristiana nelle reg10n1 delle Alpı orijentalı

Antichitä Altoadriatiche I Udine 286
124 Vgl W. Deichmann, avenna Hauptstadt des spätantiıken Abendlandes IL,

(Wiesbaden 129 ÜAhnlich auch 1n der alten St. Peterskirche und 1n S. Pancrazıo 1n
Rom; vgl Ch. Rohault de Fleury, Contessions (Parıs o. J L, 108 {f., 125 mMit Abbil-
dungen. Auch Mader 1St der Ansıcht, „daß die Krypta der schon bestehenden Apsıs
nachträglich angefügt wurde“, 1n Kunstdenkmäler VO  - Bayern, Oberpfalz XXII,
(München 239

125 Vgl E. Schwarz, Dıie namenkundliıchen Grundlagen der Siedlungsgeschichte des



yischer Gefangenschaft geflohener Mann gerade eiınem Sonntagmorgen das
Donauuter erreıicht, sich hıer den Kirchgängern anschließt un miıt diesen auf einer
Fähre über die Donau In ihrer Begleitung gelangte dann glücklich umm

126Heıiligtum des Maärtyrers
Dai MIt diesem Gotteshaus se1it der (Neu-)Gründung der Mönchsgemeinschaft

durch Bischot Rupert eın Kloster verbunden WAar, schließt ıne gleichzeitige Ver-
wendung als Gemeindekirche 1n keiner Weiıse AUs. Die Pfarrei wurde übrigens ST
1mM Jahr 1266 durch aps Clemens dem Kloster inkorporiert 127

Der Sprengel VO!]  3 St nmeram (mıt der Rupertskirche) un!: der Sprengel des
Domes (mıt der Ulrichskirche) lieben bezeichnenderweise bis 1NSs Jahrhundert
die einzıgen (Territorial-)Pfarreien der Stadt 128 Der Vitusbach (die spatere Bach-
yaSSE) bıldet bis heute die Grenze. Bereıts 1 Altertum schied dieser das Miılitär-
lager VO' Suburbium, der alten Keltenstadt Radasbona.

Vermutlich hängt dıe Tatsache, dafß dıie Regensburger Bischöte 1n gleicher Weıse
der Dom- w1e der Emmeramskirche vorstanden, nıcht NUr mit ıhrer Funktion als
Abhte des Klosters ZUSAaIMMMECN, sondern auch damıt, dafß das alte Georgsheiligtum
die Gemeindekirche der „Neustadt“ WAar un: Zur „ecclesia“ VO'  $ Regensburg
gehörte.

In einer Urkunde AauS der Zeıt 830 wırd nämlıch Bischof Baturich „Sanctae
Reginesburgensi1s ecclesiae ep1scopus“” ZeNANNT un dıiese Kirche wiederum be-
zeichnet als „CONStIrucCia in honore sanctı Petr1ı princıpı1s apostolorum et sanctı
mmeramı martyrıs, ubı ıpse praetiosus SANCIUS COr DUS requlescıtc 129 W as In  -
als einen Hınweiıs autf die beiden „Pfarreien“ der ta| verstehen kann.

Nach einer anderen Urkunde VO!] Jahr 837 handelt Bischof Baturich 99 ratıone
ecclesi14e sanctı Petrı et sanctı mmeramı“ 130 un! Wenn 1n einer weıteren eLw2a2
Aaus$s der gleichen eıt hinzugefügt wırd „una Cu er cohibentia Canon1-
OTU: et monachorum ıbidem degentium“ 131 dann sınd damit die beiden „Ka
pıtel“ gemeint, das der Kanoniker LDom un der Mönche VO  3 St Emmeram,
die den Bischot beraten und 1n seiner Arbeit unterstutzen.

Wır kommen NUun Zur Bischotskirche „ad SANCILUMmM Petrum“”, VO'  3 der 1n einer
Urkunde AUS der Zeit 850 heißt, „ubı Erchanfridus venerabiılis ep1sCopus de]

CCaecclesiam reSCIC dinoscıtur un 1n einer solchen AusSs dem Jahr R8O „ubıi

Landkreises Regensburg, 1ın (1952) 25—63, ler In den aAltesten Urkunden 1St
VO'  3 eıner „vılla QUaC dicitur UÜuinzara“ die Rede; vgl Wıdemann Nachweisbar
gehörten se1It 1438 Dechbetten, Hohengebraching, Grafilfing, Hartıng, Isling, Mattıng
un Schwabelweis Zur Rupertspfarrei; vgl Matrikel der 1Öözese Regensburg (1916) 85

Vgl Arbeo, Vıta Haımhrammi (ed Krusch 92)
127 Vgl Matrikel der 1özese Regensburg (1916)
128 Daneben gab Personalpfarreien w1ıe St. Cassıan; vgl Schneider, Konrads VO:  3

Megenberg TIraktat 138 liımiıtibus parochiarum C1vıtatıs Ratisbonensis“ (Regensburg
129 Vgl. Wıdemann Nr 23
130 Vgl. Wıdemann Nr 28 35
131 Vgl Wıdemann Nr 30 3 1n der Urkunde Nr. 136 109 des Jahres 889 WCI-

den als Zeugen angeführt: „praesentibus monachis CanoniCIsque QUamn plurimis, id
est Rodolto sanctı martyrıs Emmeramı coenobitarum preposito, Deotperto custode 1O-
LU monacho, Tutone monacho diacono, Erimperto presbytero et AanonNLICOTUM Dre-
pOoSsLLO, Regione diacono, Erminolto presbytero

Vgl Wıdemann Nr. 372

81



epıscopalıis sedes est  * 1383 In dieser Urkunde 1St auch VO  3 ınem „ad sanctı etrı
1n Ratıspona urbe monasterium“ die Rede, womiıt das Haus der ın Kommunität
ebenden Kanoniker gemeınt 1St 134

Janner vertrat die Ansicht, daß die Domkirche St Peter erst ın den letzten
Regierungsjahren des Herzogs Tassılo gebaut worden sel1. Aus dieser eıt StamMMmMT
jedenfalls dıe früheste Nachricht VO'  3 einer solchen 135 In einer Urkunde des Jah-
LC5S 778 Ist, wI1e oben bereits dargelegt, VO  3 der „Casa” die Rede, die errichtet 1st

Ehren des heiligen DPetrus un des heiligen mmeram.
Während die Urkunde noch dem Baiernherzog Tassılo AUSSC-

stellt 1st, tinden WIr die nächste Nachricht VO  } einer Peterskirche ein1ge Jahre da-
nach, nämlıch 792 Damals hielt König Karl,; nachdem Tassılo 1M Jahr /88 ab-
DSESCTZT hatte, gerade Hof 1n Regensburg.

Es wiırd berichtet, daß 1ın der „ecclesia sanctı etr1ı  « ıne Verschwörungden Könıg stattgefunden hat Sie WAar VO  3 Pıppin, einem der Söhne des Herrschers,
angezettelt worden. Als die Verschwörer das Gotteshaus 1m Anschlufß die g-heime Beratung nach möglichen Zeugen durchsuchten, fanden sı1e einen Kleriker

dem Iltar versteckt. Obwohl dieser schwören mußte, nıchts VO'  } dem Ge-
hörten verraten, eilte dennoch ZU: Könıg un!: berichtete ıhm alles 136

Den naheren Standort der Peterskirche erfahren WIr A4aus der Nachricht über
iıne Synode, die 1im Jahr 9372 iın Regensburg abgehalten wurde. Darın heißt CS,
INa  $ habe sıch „1n der Kırche des Apostelfürsten Petrus  « versammelt, „die als
Mutter der Kırchen der königlichen ta VO!  - altersher beim Wassertor errichtet

133 Vgl 1ed Nr. 1  5 }
134 Vgl Schuegraf, Geschichte des Domes VvVon Regensburg Uun! der dazu gehören-den Gebäude (Regensburg Vielleicht ist „MONasterıum“ auch verschrieben für

„episcopı1um“, eın Ausdruck, der uns 1n der Urkunde be1 Wıdemann Nr 15/ 121 be-
geERNeETt „Radasponensis episcopiu cCanonıcorum preposıtı aAhnlich Urkunde Nr. 186 139

VO  3 „ep1Iscopll mancıpıla“ die ede 1St. Als Bezeichnung für diıe Bischofsresidenz fin-
den WIır „episcopium“ (ELOXONELOV) auch 1n Ravenna; vgl Agnellus, Liber pontificalis:
„Habitavit sanct1ssımus VIir (scC. Ursus) infra ep1scop1um (PL 106, 506 D);

Deichmann, avenna Hauptstadt des spätantıken Abendlandes I3 (Wiesbaden
193—9208

135 Janner, Die Bischöfe von Regensburg 122: dagegen Staber, Kirchengeschichte des
die alteBıstums Regensburg en Anm 1) „Kathedrale W ar wohl VO  3 Anfang

Gemeindekirche der Stadt, St. Peter.“ Schwarz, Archäologische Geschichtsforschung 1n
frühen Regensburger Kirchen (Anm 116) 1St  E hingegen der Meınung, Bıschof Gaubald
se1l der Bauherr der Kathedrale St. Peter SCWESCH, weıl „kein 1n die vorkanonische
eIt zurückreichendes Heiligengrab iıne spätmerowingische Kirchengründung“ ausgelösthabe und meınt, die dem Boden VO  - Niıedermünster ausgegrabene Kirche se1 die
vorbonifatianische Kathedrale SCWESCH. 1St das Vorhandensein zweiler Bischofsgrä-ber, von denen der eine ert sicher nıcht Bischof VO  3 Regensburg und der andere
(Erhar wahrscheinlich Hotbischof herzoglichen Hoft WAar vgl ben Anm a), kein
Beweıs dafür. Au hätte INa  - sıcher 1n diesem Fall die Ceue Kathedrale, W1e anderswo,

der gleichen Stelle w 1e die alte errichtet; vgl auch Anm. 137 St. Peter als
ecclesiarum“ der Stadrt bezeichnet un! somıit als dıe alteste Kirche Regensburgshingestellt WIr:

136 Vgl Mon. Sangall. (MGH Scriptores IL, /33): Janner, Bischöfe VO  - Regensburg
132: Heuwiteser, Dıie Entwicklung der Stadt Regensburg 1m Frühmiuittelalter (Anm. 4)
166



worden war  «“ 137 Das mittelalterliche Wassertor („Porta aquarum”) 1St ekannt-
lıch dıe römische „Porta praetori1a”.

Während WIr demnach die eit der Erbauung der ersten Regensburger Kathe-
drale nıcht kennen und NUur wIissen, da{ß sie 1m Jahr 788 bereıts bestanden hat un!
dafß S1e 1m Jahrhundert als „Mutter der Kırchen“ („mater ecclesıarum“ ) der
Stadt und als „VOonNn altersher“ („antıquitus“) bestehend bezeichnet wird, berich-
ten mehrere Quellen fast gleichlautend VO]  3 einem Erweiterungsbau der mmerams-
kırche, den Bischoft Sintbert 1mM Jahr 783 begonnen hat 138

Die Frage 1St naheliegend, ob Zur gleichen eIit auch der Bau der Kathedrale 1ın
Angriff INworden 1St oder diese zZUu mındesten ıne Erweıterung ertahren
hat. Dıies 1St wen1g wahrscheinlich, da On dıe Chronisten siıcher beide Bauma{fß-
nahmen ZUSammen erwähnt hätten. Da aber, wI1e ZESART, die Peterskirche schon
tfünt Jahre UV! bezeugt un 1ın karolingischer eit VO'  j keinem Erweıterungs-
bzw. Neubau gesprochen wiırd, mu{ die Kathedrale alter seın als der Neubau der
Emmeramskirche VO Jahr 783 139

Möglıcherweise hat InNnan MIit der Errichtung einer größeren Kathedrale schon bald
nach der Einsetzung des Bıschots Gaubald durch Boniftfatius begonnen. Die eıt
des altesten Kathedralbaues kennen WIr jedenfalls nıcht. Darüber haben auch die
Ausgrabungen, die 1m Jahr 1924 1m Domgarten stattgefunden haben, keinen Auf-
schluß gegeben, zumal diesen Geldmangels nıcht 1n größerem Umfang durch-
geführt werden konnten.

arl Zahn, der die Arbeiten geleitet hat, veröftentlichte 1mM Jahr 1931 einen
exakten Bericht darüber 140 Er WAar der Meıinung, den romanıschen Dom AaUS-

gegraben haben Wıe WIr heute WI1ssen, gehören die 1mM Jahr 1924 freigelegten
Fundamente einer ohl 1ın der Hälfte des Jahrhunderts errichteten Kirche141
Diese dürfte beim Bau der Emmerams-Basılıka als Muster gedient haben und nıcht
umgekehrt.

Be1 den Ausgrabungen des Jahres 1924 traten dreı deutlich altere Parallelmauern
Zr Südtront des Domes ZUTLAagC, deren Verlauf leider nıcht weıter verfolgt wurde.
Ebenso 1MmM Osten eın gangartıger Raum  9  ° der Fußboden War Zut erhalten, zZzu Teil

14°jedoch Vo  3 den Grundmauern der spateren ‚pS1S überdeckt Dıiese Mauern-

137 Vgl MGH, Leges 111, 487 5 * 1n ecclesia sanctı Petrı apostolorum princıpis, qua«c
ecclesiarum Regıiae C1vitatıs 1UuxXta POrtLam AQUATUM antıquıitus excreverat.“ Das

Patrozinium des Domes dürtte ursprüngliıch Fest der „Cathedra sanctı Petri“ (22 Fe-
bruar) gefelert worden seın und nıcht, wı1ıe heute, Juni; vgl Gamber, Das Pra-
SCI Sakramentar als Quelle tür die Regensburger Stadtgeschichte 1n der Zeıt der Agilol-
fınger, 1ın  n 115 (1975) 203—230, hier 22 Ja 225

Vgl Ann Mellic. (MGH Scriıptores 1 537) „Sınbertus ep1sCOpus Ratisbonensıis
ecclesiam sanctı Emmeramı cConstruxıt“ ; weıtere Quellen bei Janner, Bischöte von Re-
gensburg 122 Anm.

Auch Konrad VO  3 Megenberg verteidigt 1mM 14. Jahrhundert die These des aAlteren
Ursprungs der Domkirche; vgl. Schneider, Konrads von Megenberg en Anm 128)

140 Zahn, Dıe Ausgrabungen des romanıschen LDomes in Regensburg München
141 Lediglich das westliche Querhaus, die Chorstuten und vielleicht auch die Apsıs

gehen auf spatere Bauma{fsnahmen, VOTr allem der romanıschen Zeıt, Zzurück. Hinsichtlich
der Apsıs vgl Zahn, Die Ausgrabungen 56, VO „Estrich I“, der wohl Zur aAltesten
Basıiliıka gehörte, BESARL wird: „Ursprünglich reichte bıs dıe Ostwand und die
Sehne der Apsıs heran.“ Dıiıe Apsıs MU: demnach Jünger se1n.

142 Es handelt sıch den „Estrich bei ahn Er WAarTtr 1m Osten un! Westen
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zuge stammen allem Anschein nach VO'  3 frühmittelalterlichen Vorgängerbauten des
Domes; jedenfalls zeıgen Ss1e die gleiche Orientierung w1ıe die Grundmauern der
spateren Basıilika, dıie n  u ZCOSTEL WAar un!: sich daher nıcht 1m rechten Wıinkel
Zur „Vıa praetoria“ befand 143

Wiıchtig für das ter der Zur Kathedrale gehörenden Nebenkırchen ın der Karo-
lingerzeit 1St die Beobachtung VO  3 Zahn, da{fß die VO'  3 iıhm freigelegten Grund-
INauerIn des Domes die gleiche charakteristische Beschaffenheit (gelber Kalksand-
steın un! quarzkıeselreicher Kalkmörtel) aufweisen w1e dıe der Stephanskapelle
un! des Baptısteriums St Johann 144 Da der ıne Bau erst 1m un der andere
ım 11 Jahrhundert bezeugt wiırd, besagt demgegenüber nıchts.

Das Baptisterium, das VO'  - Antang ZU testen Bestand einer jeden Bischofs-
kirche gehört hat, WAar 1M d Jahrhundert bereits seınem ursprünglıchen 7 weck
entfremdet. Da die Taute damals nıcht mehr durch Untertauchen gespendet wurde,
hat INa  - 1U  — keine Baptisterien, sondern 1Ur mehr Tautfsteine (ın den Pfarrkiırchen)
benötigt. In Regensburg wurde Aaus dem Baptisterıum die Kollegiatskırche St Jo-
hann, bis diese 1m Jahrhundert dem Nordturm des gotischen Domes weıichen
mu{fßte 145

Aufgrund des Grabungsbefundes VO Zahn ürtten demnach die geENANNLLEN
Kırchenräume (Dom, Baptisterium, St. Stephan) alle Zur gleichen eıt neu errichtet
worden se1n; vielleicht wI1e ZESARL 1n der Hältte des Jahrhunderts. Dıie Ste-
phanskapelle wıederum hat vermutlich ıne Vorgängerın AusSs spätrömischer eit
gehabt. Vielleicht WAar s1ie un: nıcht St Peter die alteste Gemeindekirche
innerhalb der Mauern des Lagers, 1ın unmittelbarer ähe des Nordtores gelegen.
Möglicherweise beruht darauf ihre Bezeichnung „alter Dom  « 146 Bemerkenswert
1St jedenfalls, da{ß bis 1n die Neuzeıt, hier dıie Weıhen der Kleriker VOTITSCHOINLII
wurden 147 w1e auch Bischot Wolfgang nach seınem Tod 1n iıhr aufgebahrt werden
wollte 148

VO: eigenartıgen Mörtelwulsten begrenzt und schien bei einer Breıte VO 3,70 m und
einer zıiemlichen Längenausdehnung mehr einem Gang gehört haben.“ Er schlo{fß

Süden eine Parallelmauer
143 Vgl Zahn, Skızze aut 5,2  — Schwarz, Archäologische Geschichtsforschung 1n

trühen Regensburger Kirchen (Anm 116) versucht eine Rekonstruktion dieses alteren
Baues (unter Einschluß des Estrichs „ dıe als weıithin eglückt anzusehen 1St. Doch
handelt sıch m. E nicht, w1e meınt, den Bau des 8. Jahrhunderts, sondern
eine weıt altere Anlage.

144 Vgl Zahn 101, 113; dagegen R. Strobel, Der Domkreuzgang un seine Kapellen
und Anbauten, 1n : Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg (1976) 119—134,
1er 125 der Datıerung 1nNs 11. Jahrhundert festgehalten un 1n diesem Zusam-
menhang auf die Untersuchungen des Bayer. Landesamts tür Denkmalpflege 962/63 hın-
gewlesen wird. Doch wurde durch diese 1Ur die Einheitlichkeit des Mauerwerks festge-
stellt.

145 Vgl ahn 110—11353; . Bauerreiß, Fons Il Abhandlungen der Bayer. Bene-
diktiner-Akademıie 6, München

146 Vgl ahn 104 Hınsıichtlich eines aAlteren Marıen-Patroziniums dieses Gottes-
hauses vgl Gamber, Das Prager Sakramentar (Anm. 137) 2273 weıterhin Bauerreiß,
Fons (Anm 145) 90—94

147 Vgl Walderdorff, Regensburg Anm. 32) 178; K. Gamber, Aus der Liturgıe des
Regensburger Domes, 1n Beiträge ZUr Geschichte des Biıstums Regensburg (1976) 162

148 Arnold, De Emmeramo II, 223 (MGH Scriptores 564) 1n basılica beatı



Wıe 1n der Festschritt VO!]  - St Johann geze1igt werden konnte un!: die Abbil-
dung deutlich macht, befanden sich 1n karolingischer eIit Dom und Tautkirche
1n der gleichen Fluchtlinıie 149 Beide Gebäude dabei durch ıne breite Straße

dıe „Pfaffengasse“ als Nachfolgerin der „Vıa praetor1a” voneinander
YTeENNT. Eın Vorhof mMi1t Säulen, der ZuUur Straße hın vermutliıch often W: befand
siıch VOT dem eigentlichen Tautfhaus 150

Fast dıe yleiche Anlage w1e 1ın Regensburg 1St noch jetzt 1n Aquıileya sehen.
Hıer lıegt das Baptisterium ebenfalls iın einıger Entfernung VOTL der Westfront der
Kathedrale un 1St mi1t dieser durch einen Säulengang verbunden  151_ Mıt dem
alteren Dombau VO  3 Aquıileja hat die vorromanıs:  € Kathedrale VO Regensburg
außerdem dıe Tatsache gemeinsam, daß dıe On in Basıliken üblıche Apsıs ursprung-
lıch gefehlt hat 152 Auch vermißt InNnan 1n beiden Fällen ıne Vorhalle.

Daß 1n Regensburg UT Bischofskirche MIit ıhren Nebengebäuden, w1ıe überall
1n der christlıchen Welt, VO!]  - Anfang eın „Bischofshof“ gehört hat, braucht hıer
nıcht eiıgens bewiesen werden. Die Wohnung des Oberhirten un der Kanoniker,
das „monasteri1um“ der oben zıtlerten Urkunde, hat sıch 1m Norden der Dom-
kırche befunden 153 un: 1St TST 1n gotischer Zeıt, als INa  - den Kreuzgang erweıterte,

Überbauung der alten 99  1a praetoria“ weıter nach Westen, in den heutigen
„Bischofshof“, verlagert worden.

Dıie angebliche Übertragung der bischöflichen Kathedra VO  3 St. Emmeram 1n
den ‚Alten Dom“ arl d. Gr. 1mM Jahr 781 beruht auf einer gefälschten
Bulle des Papstes Leo 111 un eiınem ebenfalls gefälschtem Dıplom des Königs,
beide 1m 11 Jahrhundert VO:  3 mMmMmeramer Mönchen verftafßt. Dıiese Fälschungen
hängen vermutlich mMIit dem damalıgen Streit über die Verwendung der Kloster-
guter InNnıIMeN 154

An etzter Stelle 1St noch auf die Frage einzugehen, ob der Kathedrale 1n
Regensburg VO  - Anfang ıne eigene Bibliothek SOWI1e ıne eigene Schreibschule
gegeben hat. Die bisherige Anschauung WAar weithin die, daß bis den Zeıiten
des heiligen Wolfgang Bibliothek un: Skriptorium des Bischofs, SOWI1e das Archiv,

Stephanı protomartyrıs, vivens preceperat, pontificalıbus infulis, 1n quibus us

erat, induebatur.“
149 Vgl Gamber, Dıie Taufspendung 1m Baptısterıum der Regensburger Kathedrale

erzog Tassilo 112 1n Maı, 850 Jahre Kollegiatstift den heilıgen Joh Baptıst
und Joh. Evangelist in Regensburg (München-Zürich 3/—952, 1er ff

150 Vgl L. Joutz, Der mittelalterliche Kirchenvorhof 1n Deutschland (Berlin 73
In diıesem Baptısterıum wurden Oktavtag VO Epiphanıe 845 König Ludwig

dem Deutschen böhmische Edelleute MIt ihrer Dienerschaft VO  3 Bischoft Baturich 5C-
tauft; vgl Janner, Bischöte VO'  —3 Regensburg 194

151 Vgl H. Leclercgq, Aquıilee, 1n Diıctionnaire d’archeologie chretienne de lıturgıe
I) (Parıs 4— 2 1ler 2663 (mıt Grundrifß) AÄAhnlich die Kathedrale von

Parenzo, eb  Q, IL, (1929) 430
Vgl Fınk, Der Ursprung der aAltesten Kirchen Domplatz von Aquileja

Münstersche Forschungen 7) Münster Hınsiıchtlich des Fehlens der
Apsıs 1n Regensburg vgl ben Anm. 141

Vgl oben Anm. 154, terner die Schilderung der Gebäulichkeiten VO:  3 Regensburg
durch Otloh VO' St. Emmeram (MGH XIL, 353) „Ergo praedicto templo (sc cathe-
dralı) ultra basılicam sanctı lohannıs QUaC baptisterıum VvOCaTtur, quod aAb aquiılone ad
AUSTIFrUM 1n longum POrrectum vides INUTrO cinctum, atrıum pontificıs Danubium VeI-

a“  git  , tür die spatere eit vgl trobel (oben Anm 144) 132—134
Vgl Janner, Bıschöfe VO]  3 Regensburg 112—120.



1im Kloster St mMmmeram ıhren at7z hatten un MI1t den entsprechenden klöster-
lıchen Einrichtungen verbunden 155

Die Lösung dieser Frage wırd durch den Umstand erschwert, daß uls ohl zahl-
reiche trühe Handschritten VO  $ St. Emmeram erhalten lieben, daß jedoch die
Bestände der alten Dombibliothek als Ganzes verloren sind. Was WIr davon noch
besitzen, sınd kümmerliche KReste Fragmenten ein1ge reilich stammen noch
Aaus dem 8. Jahrhundert 156 SOWI1e Handschriften, die schon früh andere
Bibliotheken, einıge nach St. Emmeram, abgegeben worden sınd 157

Zu den altesten Fragmenten Aaus der Dombibliothek gehören Doppelblätter
eines Bonifatius-Sakramentars, über das anderer Stelle eingehend berichtet
wurde  158. Es WAar 1mM Zuge der Neubesetzung des Regensburger Bischofsstuhles
durch Bonitatius be1 eiınem seiner Aufenthalte 1ın der Donaustadt 1ın der Kathedrale
zurückgelassen worden. Man hat h  ier, wI1e spatere Eıntragungen 1n das Kalendar
zeıgen 159 bis in die Regierungszeıt Tassılos (abgesetzt 788) verwendet. Das Mef{ß-
buch kam anschließend 1n die Dombibliothek bezeichnenderweise nıcht 1n die
des Klosters sıch ZU| Ende des 30-jährigen Krıieges befand und schliefß-
lıch als Buchbindematerijal auseinander S  IN wurde 160

Wıe 1n anderem Zusammenhang gezeigt werden konnte, STLamMMeEN cehr wahr-
scheinlıch AUS dem Skriptorium des Domes auch einıge prachtvolle, 1n gepflegter
Unziale geschriebene Evangelıen-Handschriften des ausgehenden Jahrhunderts,
darunter der berühmte Codex Millenarius VO  - Kremsmuünster. Diese Codices
machen deutlich, auf elch hohem Nıveau damals die bischöfliche Schreibschule
gestanden hat 161

Neben dieser gab 1n Regensburg allem Anschein nach auch eine herzogliche
später königliche) Schreibschule. Aus dieser dürfte das 5SOB. Prager Sakramentar
stammen 162 Um 8/7O tauscht König Ludwig MmMIit Bischof Ambricho Kleriker. Der

Vgl Bischoff, Die südostdeutschen Schreibschulen en Anm 64) 170—259;
Ineichen-Eder, Mittelalterliche Bibliothekskataloge 1 Bıstümer Passau un! Regens-
burg (München 91—98

6 Vgl Gamber, Fragmentblätter eınes Regensburger Evangeliars A4aus der Zeıt des
Herzogs Tassılo, 1ın 116 (1976) 1/1—1/74 Inzwischen wurden 1mM Bischöflichen
Zentralarchıv weıtere hnliche Fragmente gefunden. Darunter eın Fragment-Doppelblatt
AUS dem 10. Jahrhundert, eın längeres Gedicht beinhaltend, das buchstäblich und mystisch
eine Peterskirche verherrlicht WITFr| 1n MG  4® Poetae V, erscheinen). Es 1St wahrschein-
lıch ZUr Weihe des Regensburger Domes gedichtet worden 1S'

157 SO findet sich 1mM St. Emmeramer Codex CIm Schlufß der Vermerk: „DPa-
tUrıCcus dedit ad SancLum Emmerammum pro remedio anıme sue  “ (Bıschoff, Schreib-
schulen £31: vgl auch Nr. 222)

Vgl Gamber, Das Bonitfatius-Sakramentar und weıtere trühe Liturgiebücher AUS

Regensburg Il Textus patrısticı lıturgici 12 Regensburg
Vgl P. Sıffrin, Das alderdorfftfer Kalenderfragment saec. VIIL, in Ephemerides

lıturgicae (1933) 201 =224
Vgl Gamber, Das Bonitatius-Sakramentar (Anm 158) 40— 45

161 Vgl K. Gamber, Bayerische Evangeliare AUS der Zeıt Karls Gr Gab 800
1n Regensburg eın königliches Skriptorium?, 1n ! Münchener Theol Zeitschritt 21 (1970)
138— 141 Heute möchte ich das betreffende Skriptorium eher der Kathedrale Velr-

16 Vgl Bischoff, Karl der Große Lebenswerk und Nachleben, Band IL Das geistige
Leben (Düsseldor 246; K. Gamber, Codices lıturgici latinı antıquiores Spic1-
leg11 Friburgensis Subsidia 1 ”Freiburg/Schweiz Nr. 630 308
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König ekommt „quendam clerıcum nomıne Gundbertum de aecclesia sanctı PetrI1
apostoli“ un ZWAar ausdrücklich WeSCH dessen besonderen Tüchtigkeit 1mM
Bücherschreiben 1%® ınen anderen mıiıt Namen FElefantis. Doch mu{(ß der
König tür diesen qualifizierten Schreiber zusätzliıch Neubruchland be1 Wörth aAb-
geben 164

enauer unterrichtet sınd WIr ..  ber die Tätigkeit des bischöflichen Skriptoriums
untfier Baturich (817—848 1' Wır besitzen noch sıgnıerte Handschriften des Dıa-
kons und spateren Presbyters Ellenhart 166 terner eines gew1ssen Dıgnus sSsOW1e
des Presbyters Engildeo 167 Letzterer hat vielleicht zugleich als Leıter des Chores
fungiert. Jedenfalls sınd Von seiner and bald nach 800, als noch „clericus“
WAar ZUuUr Sequenz „Psalle modulamina“ Choral-Neumen eingetragen, die
den Altesten überhaupt gehören 165

Während einıge dieser Codices ohl schon früh die Klosterbibliothek St Em-
und nach Oberaltaich abgegeben worden sind  169 1St ıne andere and-

schrift, nämlıch das Kollektar-Pontifikale des Biıschofs Baturich 1n das oben C1I-

163
m e Q quıa utilior mMAa10r1s ingen11 fuit scribendi necnon et legendi“ (Widemann

49)
164 Vgl Wıdemann Nr. 44

Bischoff, Schreibschulen ET mu(ß gestehen: „Streng gl stehen gerade diese
Codices der Notare des Bischofs) außerhalb der klösterlichen Schreibschule.“

166 So den Codex Clm 9534 (zuletzt iın Oberaltaı Schluß vermerkt 1St  e  -
„Ellenhart scr1psıt domino SUO baturico ep1scopo iubente“; fterner Brüssel, lat. 821 6—

(früher 1n Münchsmünster/Dıözese Regensburg) un Clm (aus St. Emmeram),
geschrieben 1n Frankturt (» SCr1ptus PCIr Ellenhardum Dıgnum

167 Zum Schreiber Dignus Anm. 166 Von Engyldeo (Engildeo) stammMmen mıiıt S1-
cherheit die folgenden Codices: Clm 9543 (zuletzt 1n Oberaltai Schlufß VeI-
merkt ist: „Ego 1ın de1 nomiıne Engyldeo clericus hunc ıbellum scr1ps1“, CiIm 6327 (spä-
ter 1n Freising), VWıen, Cod. theol 1021 sOWw1e ClIm sSOWl1e vermutlıch eine Reihe
weıterer Handschriften; vgl Bischoff, Schreibschulen 196—204 Derselbe Engildeo WIr!
1n einer Urkunde A4UuS dem Jahr 814 als „presbyter“ genannt; vgl Wıdemann Nr. 13

Vom Schreiber Dignus Stammt außerdem der St Emmeramer Codex CIm
Schlu{fß vermerkt ist: „Explicit liber Albini 1USSIt quem presul Baturicus scribere

Dignum“; vgl Bischoff, Schreibschulen 202 Von einem Klosterschreiber Maccho, der
auch 1n der Urkunde Nr. 18 bei Widemann geNaNNT wird, STAaAMMTE der ClIm
vgl Bischoff, Schreibschulen 191), vielleicht auch ClIm ebd. 184)

Vgl Bischoff, Schreibschulen 203 un: Tatel VI Die Handschrift tragt den Ver-
merk: „Ego 1n dei nomiıne Engyldeo clericus hunc libellum scr1ps1.“ Wenn „clericus“
wörtlich nehmen ISt, dann mu{ der Codex VOTr 814 geschrieben se1n, denn damals War

Engildeo bereits Priester C O, Anm. 167)
Vgl ben die Anm. 167 un! 168; weiterhin den Clm csS Schluß

heißt „Hunc lıbrum posteriorem beatus baturicus gratia de1 ep1sCOpus scribere 1Ussit ad
servıtıum dei (sanctı emmeramm1) ad salutem corporı1s anımae e1us Die e1n-
geklammerten Worte stehen auf Rasur un! Stammen VO  3 einer Hand des Jahrhunderts
(wahrscheinlich S SC1 petr1i); vgl Bischoff Schreibschulen 207 Hinsichtlich weıterer
Dom-Handschriften der Zeit nach 80O 1n Oberaltaich vgl Gamber, Aus der Bibliothek
VO  >; Oberaltaich. Fragmente dreiıer Sakramentare des und Jahrhunderts, ın Studıen
und Mitteilungen OSB 81 (1970) 471—479 Zur trühen Einführung des Sacramentarıum
Gregorianum 1n Regensburg vgl Sacramentarıa Praehadriana. Neue Zeugnisse der süd-
deutschen Überlieferung des vorhadrianischen Sacramentarıum Gregori1anum 1mM 8./9 Jahr-
hundert, 1n Scr1iptorium (1973) Z 15
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wähnte bischöfliche Eigenkloster Mondsee gelangt un aut uns gekommen 170
Dieses Liturgiebuch War für dıie bischöflichen Funktionen, aber auch, w1e Ü, A o dıe
regelmäfßig Matutin-Lesungen voraussetzenden „Benedictiones lectiıonum“ 7@e1-
SCH 171 tfür den nıcht-monastischen Chordienst, also für den Gebrauch 1m Dom
St Peter, bestimmt. Der monastıische Rıtus sıeht bekanntlich derartige Lesungen
VOL 172

Sovijel den einzelnen Fragen Leider konnten zahlreiche Probleme NUur anschnitten werden. Es dürfte jedoch deutlich geworden sein: die Bındungen der Dom-
kırche St Peter ZUr frühmittelalterlichen (spätantiıken) Gemeindekirche St Georg,der spateren Klosterkirche St Emmeram, gehen auf sehr trühe Zeıten zurück. Sıe
wurden verstärkt, als Bonitatius MmMit dem Amt des Regensburger Bischofs auch
das ınes btes VO'  3 St. mMmmeram verband. Seitdem hat das Vermögen beider
Kirchen ıne einz1ge Masse, die „Casa sanctı Petrı1 et sanctı mmeramı“ SC-bildet. S0 blieb bıs auf die Zeiten des Bischofs Wolfgang.

Irotz dieser n  n Verbindung zwischen beiden Kirchen un der aufgezeigtenPersonalunion zwıschen dem Amt des Bischofs miIt dem des Abtes hat jener nı  cht,;
w1Ie trüher vielfach ANSCHOMM! wurde, 1n St mnmeram residiert, sondern O'

Anfang in der Kathedrale St Peter, 1n deren ähe Mi1it den Kano-
nıkern un Klerikern seine Wohnung hatte. Es gab hier auch ıne eigene Dom-
bibliothek mit einer ausgezeichneten Schreibschule. arüber sınd noch ein-
gehende Studien ertorderlich.

170 Herausgegeben VO  3 Fr. Unterkircher, Das Kollektar-Pontifikale des Bischofs Batu-
rıch VO]  3 Regensburg Il Spicılegium Friburgense 8) Freiburg/Schweiz

171 Vgl Unterkircher, Das Kollektar-Pontifikale 80—85 Diese Texte tinden sıch 1Ur
1er un dürften auf einen Regensburger Kleriker zurückgehen.

172 Im Libera nach dem Paternoster wırd (neben dem heilıgen Petrus) eıgens der
heilige Emmeram geNANNT; vgl Unterkircher Dadurch 1St neben der Schrift, welche die
typıschen Merkmale der Baturich-Schule ze1igt, der Regensburger Ursprung dieses Lıitur-
giebuches gesichert. Daß auch der heilige Emmeram 1M Libera gCeNANNT wird, zeigt ber-
mals die CNSC Verbindung der Domkirche St. Emmeram.
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Abb Die römische Tempelanlage (schwarz un!
überbaute frühchristliche Kırche 1ın Lauriacum (Lorch)

(Grafik Robert Dechant nach dem Grabungsbefund VO:  3 Eckhart)



.\
UQ LQ

Wff Z
—— >>

@NDNNDNNDSdN A
—— — — >

D

M  O

Abb. Rekonstruktionsversuch der spätantiken St. Georgskirche 1n Regensburg
Grafik VO  3 Robert Dechant)

Spätantıke Saalkirche (123 20 m), auf den Mauern eines Herkules (?)-Tem-
pels Seitenkapelle, spater dem heiligen Georg geweiht Seitenkapelle,
spater den heiligen Stephanus un Laurentius geweiht Rıingkrypta (8 ahr

Vorhalle (hypothetisch)
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Abb Rekonstruktion der Kirche VO]  3 eurnila
(nach Egger)

So ÜAhnlich könnte dıe St. Georgskirche 1n Regensburg ZUr Zeıt des heiligen Emmeram
ausgesehen haben

9072



. }

DWEl ZZ  SIMZZ  Z \  \

Z  S  W  Z ,Z ZZ  Z C N  NN  N
N  N

E Ar
OZ Z  Z  D Al  Z  Z  Z  Z  Z  ZN  X  /N\ S  Z  ZN  NN  N

—_-  —.

A - D'  C D SNN  NN
r Z  D

1 ET e
Z

N  _  N IM '3 .rn
10

Abb Ravenna, Rıngkrypta VO!] Apollinare
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Abb Grundri(ß der Rıngkrypta VO: St Emmeram
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Abb Tassılonische Kathedrale MIt Baptısterıum

(Grafik VO  3 Robert Dechant)
Kathedrale S5t. Peter Baptisteriıum St. Johann Dom-

kreuzgang St. Stephan Bischofshof Wassertor V  N Pfaffen-
Brunnen gotischer Dom 11 Getreidekasten

Herzogshof „Römerturm“ Römermauer
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